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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 
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ben und hatte darin Frau Bürde ⸗Ney aus Dresden die Rolle der „Ro⸗ 
ſine“ übernommen. In den Zwiſchenakten trug dieſelbe noch einige Mu⸗ 
ſikſtücke vor, welche, namentlich „Liebchen, wo weileſt du?“, mit rauſchen⸗ 
dem Beifall aufgenommen wurden. Heut Abend tritt die Künftlerin noch⸗ 
mals als „Norma“ auf, und wollen auch dieſe Oper die Allerhöchſten 


Amtliches. Deut ſch land. 

a em — — — — der ne — — . ge⸗ Preufen. AD. Berlin, 3. Aprit. [Der Friede; die Blo⸗ 
rubt: dem Kon o now ergen in Norwegen den Rothen ler = ‚ freie Getreideausfuhr ’ i u 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Dirigenten des Haupt⸗Steueramts — 5 e DER a Pe 


u am, Steuerrath Heegewaldt, d then Adler ⸗ dritter f : - 
0 * der Schleife, T 9 ſchwedlſchen Lc big } 1 brauch der zu Paris unterzeichnete Friedensvertrag erſt dann volle bin⸗ 


litzen, den Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe, fo wie den K. ſchwediſchen] dende Kraft erlangt, wenn ihm durch die Ratififation, d. h. durch die e e e e 10 5 1 ala 1 8 9 5 
Premier.Lieutenants Afzelius und Kjelmftierna, den Rothen Adler eigenhändige Vollziehung der betheiligten Souveräne die letzte Beſiege⸗ A wackeren Künſtler über die res ener ‚ * 
Orden * zu N ferner den bis herigen Oberlehrer am Gym- lung zu Theil geworden fein wird, jo darf doch der bis zu dieſem Schluß⸗ He Verein; A een ene un 
BE eee ee * 1 5 ar Au d ent akt noch verfließende Zeitraum nicht als eine Pauſe der Ungewißheit gel- 5 10 bien 1 e 1 Fi 1 1 
Grund der beſtandenen dritten Pehfang zum Advokaten im Bezirte des K. | ten, während welcher die durch den Krieg herbeigeführten Störungen der u Seite Heben 8 W es 147 b Ohren N e 4 9 
Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. freundſchaftlichen Beziehungen und des Verkehrs zwiſchen den europäi⸗ 3 lb find di auf jetzt allabendli 1575 An d Fr 15 ins 
. Dem Geheimen Mebdizinalrathe und Profeſſor Dr, Mitſcherlich ift die ſchen Ländern fortzudauern hätten. Vielmehr haben die kriegführenden ir 40 1 ei 0 95 1 er 15 erfüllt, 115 e — . 
—.— des pparmaztulſſchen Studiums an der piefipen Auwerſtät uber. Mächte, wie ich erfahre, den Beſchluß gefaßt, durch unzweideutige Kund⸗ EN 1 8 Konig mit en Krege Fade b. Walderiee, * 
Angekommen: Se. Ege. der Herzogl. ſächſiſche Staatsminister von gebungen ſofort zu beweiſen, daß fie den Abſchluß des Friedenswerkes um 9 Uhr, von den Generalen von Neumann und v. Schöler begleitet, 


Lepel, von Coburg. für vollſtändig geſichert halten und ihrerſeits alle Maaßregeln zu treffen, 
Abgereiſt: Se. Exc. der Staats» und Juſtiz- Minister Simons, um auch den Volkern das Vertrauen in die Zukunft wieder zu geben. He un een 8 1 Pein en 1 12. HL Ber 
nach Elberfeld; der Contre⸗Admiral Schroeder, nach Danzig. Zunächſt iſt keine förmliche Verlängerung des Waffenſtillſtandes beliebt lüſter an den Hof. 3 Ap 


erwartet. — Die Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinz⸗Re⸗ 
genten von Baden ſoll, wie man ſich hier erzählt, am 11. Juni, dem Hoch⸗ 
zeitstage der erlauchten Eltern, gefeiert werden. Die Ausſtattung beſorgt 


— 


- — weil man nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages die 
8 8 kr egeriſchen Beziehungen überhaupt nicht mehr für beſtehend erachtet und 
Telegraphiſche Depe chen der Poſener Zeitung. eine ausdrückliche Verzichtleiftung au! die Erneuerung der Feindſeligkeiten die edge g Bade melde been u der Ae von 
Wien, Donnerſtag, 3. April, Mittags. Eine aus daher Überflüffig erjcpeint. Wichtiger iſt die Angelegenheit der Blokade, | Preußen nicht nach Coblenz gefolgt ift. Von dort traf heut fab auch 
8 N 3 ’ so. Land⸗ da England in dieſer Beziehung noch bis zum letzten Augenblick Neigung di 5 Gre Ori 5 "gt Der Pri ledrich Wilhel 
ukareſt hier eingetroffene Depeſche meldet, daß die and⸗ zeigte, die kriegerischen Demonſtrailonen fortdauern zu laſſen. Dis Zu 1 ame, Gräfin von Oriolla, hier ein. — Der Prinz Friedrich Wilhelm, 
poſt aus Konſtantinopel daſelbſt eingetroffen ſei, und Nach⸗ rückberufung des engl. Geſchwaders von der Kieler Rhede, welche ſchon der Prinz Wilhelm von Baden, der Prinz von Heſſen⸗ Philippsthal be- 
; 9 gl. Geſch f 


N 3 ; 0 ir. ſuchten heut Abend die große Landesloge und wohnten daſelbſt der Auf- 
richten bis zum 27. v. Mts. bringe. Nach denſelben iſt gemeldet worden ist, deutet darauf hin, daß man auch zur See die Wir nahme eines Abgeordneten aus Ihrer Provinz bei. — Um 104 Uhr fuhr 


; i „kung des Friedensvertrages ſofort in's Leben treten laſſen will. In poli- 5 f 2 f 
mer Paſcha zum Generaliſſimus 8 * teen 2 iſt man ne der Meinung, daß Be . Ben BEIM Friedrich Wilhelm nach Potsdam zurück. 
mee ernannt worden. In Konſtantinopel werden Maaßre⸗ Seilen ber Sremächte die Gekläeung ergehen wird, duß keine Geneue- Berlin, 3. April. [Der Friede; die Sundzollfrage.] Die 

eln vorbereitet, um den Londoner Wechſelkours für ein tun g der Blokade, ſel es auf del Schwarzen Meere, fei es auf Petersburger Depeſche (i- oben) erſcheint zweifelsohne außerordentlich 
ahr auf 135 zu normiren. Der Handelskodex iſt vollendet. der Oſtſee, zu erwarten ſteht, eine Erklarung, welche dem Handels- wichtig. Darf nun dar ihrer Natur nach ungenauen Faſſung vertrauen, 
(Eingeg. 4. April, 9 Uhr Vorm.) ftande aller Länder das Signal zur Wiederaufnahme des Pit zwei Jahren io eee eee 3 W 
lberfeld, 2. April, Nachmittags 2! Ubr. unterbrochenen Verkehrs mit den ruſſiſchen Häfen geben Pärde. Wie es B 9 faſſung feſt, e 


e Hi : A ‘ 
Die 4 8 R heißt, iſt auch die ruff. Regierung ſchon im Begriff, ee Maaßregel zu ſeine Politik vor Beginn und im Verlaufe des Krieges charakteriſirte, an 
Die Generalverſammlung bat die neuen, von den l aan Volt . westlichen San ee eftie regel der Auffaſſung, daß es den Krieg nicht provozirt habe. Die Frage, 


beitragen d 


1 ur Fort i . n x ai 0 — Kan 3 Si: * N Der Kerr 7125 — 5 d 76775 Bett terre wrärrert"B u” |. N TE davon t. Alt nehmen, daß das Manifeſt 8 
* genehmigt V ſchenden Nothſtand zi dern; es it nämlich davon die Rede, daß Kalſer a 1 0 era ER ace e Konflikten von ähnlicher 

5 R ! Alexander die Freigebung der Getreideausfuhr über die ruf. Tragweite für die Zukunft vorzubeugen. Es liegt hierin eine Garanti 
Petersburg, I. April, 6 Uhr Abends. Die j rantie 


R ſiſchen Grenzen bereits befohlen hat. — In der heutigen Sitzung des für die feſte Begründung des Friedens und der Ruhe Europa's, die mit 
Publitation der Friedensunterzeichnung iſt heute Abgeordnetenhauſes iſt die ſkandalöſe ha des Potsdamer De- . u 1 hr übereingekommen, 
n der © N in kaiſerl. Manifeſt peſchendiebſtahls durch einen Antrag der äußerſten Rechten zur Sprache ih gen eine der durch eine Regelung auf dem Pariſer 
o ere e gebracht worden, über welchen fi auch die Linke zufimmend geäußert Kongreſſe zu erledigenden Angelegenheiten zu beirachten. N 
zum Krie 5 ück 7 d Ki Rußland fei dat. Es iſt kein gewohnliches Ereigniß, wenn die Linke mit det äußer⸗ — [Die Tabaksfteuer.] Von Seiten einer rheinischen Hau⸗ 
iege zurü gehend, beijit es, ußland ſei fen Rechten Hand in Hand geht, und man kann es nicht als beſonders delskammer iſt das Handels miniſterium in Bezug auf den Diergardt’ichen 
provozirt worden, die Ausdauer des ruſſiſchen lobenswerth bezeichnen, wenn eine ſolche Koalition ſich die Aufgabe ſtellt, Antrag darauf aufmerkſam gemacht worden, daß eine hoͤhere Beſteuerung 
olkes entſpreche den Opfern des Kaiſers. Der | der Regierung Erklärungen abzupreſſen, welche fie freiwillig zu geben feine | amerikaniſcher Tabake leicht die bedenkliche Folge haben könnte, daß die 
Zweck des Krieges, Sicherſtellung der den Ehriſten | Veranlaffung findet. Man weiß, daß die Disziplinacunterfuchung gegen Vereinigten Staaten den Zoll auf deutſche Manufakturwaaren erhöhen. 
es Orients gebührenden Rechte, ſei erreicht (J. den Potsdamer Beamten begonnen ift- Die ia der Kammer angeregte D eee 


a Mn Debatte kann die Ergebniſſe der Unterſuchung weder fördern noch beſchleu⸗ unbegründet, wenn behauptet wurde, Oeſterreich verlange die Regelung 
r. 79). Der Kaiſer habe Konzeſſionen gemacht, oh a Kt ede ge Treiben und ver 2 der Donaufrage ohne Preußens Mitwirkung. Wir haben nach einer uns 


um deu Frieden fo ſchleunig als möglich wieder | neue Nahrung geben. Man begreift daher nicht recht, wie ein Theil der bier aus guter Quelle zukommenden Nachricht im Gegentheil zu der An⸗ 
berzuſtellen; der Gedanke ehrgeiziger oder erobe: Rechten ſich dazu hergeben kann, ein Öffentliches Aergerniß im Intereſſe nahme allen Grund, daß gerade über dieſe jo vielfach deutſche Intereſſen 


rungsſüchtiger Abſichten ſei Rußland fremd ge: der Oppofition auszubeuten. berührende Frage eine Verſtändigung zwiſchen den beiden deulſchen Groß⸗ 
h a mächten erreicht iſt, und daß beide in der Verhandlung über dieſelbe voll⸗ 
weſen. Der Vertrag ſei geeignet, die Wiederkehr (Berlin, 3. April. [Bom Hofe; Theater; Verſchiede⸗ kommen einig gehen werden. 0 r 415 


von Konflikten zu verhüten. In Beſſarabien ſei | nes.] Geſtern Abend erſchienen die Allerhochſten und Höchiten Perſonen — [Nationaldank.] Die Wirkſamkeit der unter dem Protekto⸗ 
eine Grenzlinie für ewige Zeiten ſtipulirt. in der Oper. Es wurde „der Barbier von Sevilla“, von Roſſini, gege- rat Sr. k. H. des Prinzen von Preußen ſtehenden Allgemeinen Landes⸗ 


Der Viereckig oder die amerikaniſche Kiſte. denken. Es muß uns hier gut gehen und wir haben's beſſer, als taufend der Sichel in der Hand, konnte er ſich nicht enthalten, halb ſcherzend aus⸗ 
— — Andere, und wenn jetzt das alt’ Zudermännle den Löffel erſt grad’ aug | zucufen: „Du fiehft ja wieder aus wie der Hanfbutz. Guck, es iſt kein 
Gortſetzung aus Nr. TB. dem Maul genommen hätt, ich thät damit eſſen, und es ſchmeckt mir; Vogel weit und breit, es ſingt keine Lerche, wo du biſt, du biſt halt der 


Der erſte Anschnitt eines Ackers hat immer etwas Feierliches, be- das darf nichts mehr gelten. Wenn fie mir nur auch bald Eſſen bringt“ .. Hanfbutz.“ Die Zuckerin ſtand ſtill und lachte hoͤhniſch. Da rief Zaveri 
ſonders für den einſam Arbeitenden; der alte Lachenbauer hatte immer | Diefer letzte Gedanke war es, bei dem Kaveri am längſten verharren abermals: „Haft nichts zu eſſen?“ „Da waͤchſt ja gutes Brod, iß davon“, 
gebetet, ehe man anfing; Taveri that das nun zwar nicht, aber indem er | mußte, denn er ſpürte in ſich einen Mahner, und auch von außen wurde erwiderte die Zuckerin, „das iſt mein Acker, den ich zugebracht habe, iß 
die Sichel noch einmal wetzte, wetzte er gleichſam noch einmal feine Ge- | er daran erinnert. Von den benachbarten Aeckern hörte man ein gemein» aber nur, fo viel du magſt, ich ſchenk' dir's.“ „Aber dir ift nichts ge⸗ 
danken und die waren: daß er fortan arbeitſam und friedſam fein wolle. ſames Sprechen und oft lautes Lachen. Es war ſechs Uhr, man hatte ſchenkt“, ſchrie Kaveri und hackte da, wo er ſtand, feine Sichel in den 

| 5 Feld war ergiebig, die niedergelegten Halme, die ſogenannten Sam. den Schnittern das Eſſen gebracht, und überall, ſo weit man ſah, wan⸗ Boden und ſtampfte ſie noch mit dem Fuße hinein, dann verließ er das 
elten, lagen fo nahe aneinander, daß man gar keine Stoppeln mehr delten Frauen und Kinder mit Körben und Topfen. „Denkt deine Frau Feld. Die Frau ſchimpfte und klagte hinter ihm drein, er aber drehte 

Ab, und das iſt das frohlichſte Zeichen einer reichen Ernte. Die Sonne | allein nicht an Dich, und glaubt fie, daß du nicht auch hungrig wieſt, und ſich nicht mehr um, ging in das Haus, raffte Alles, was er zu eigen be⸗ 

ar emporgeſtiegen, die Lerchen fangen in blauer Luft, aber Kaveri horchte ſchneideſt du denn für dich allein?“ So ſprach es in Kaveri, und der im ſaß, in feine Kiſte und eilte damit zu feiner Mutter, Dieſer erzählte er 

icht hin und ſah nicht auf, feine Gedanken waren drüben in Amerika. Hunger doppelt leicht gereizte Zorn wollte wieder in ihm aufſteigen und Alles, was an dem Morgen beim Schneiden in ihm vorgegangen, und 

Wie anders wäre das, wenn du dort zum erſtenmal Ernte hielteſt, auf [Alles bewältigen, aber noch wurde er ſeiner Herr, und fagte fi, daß wie er fo friedfertig gegen feine Frau geweſen und ſie nur im Scherz ge» 

nem vordem nie bebauten Boden! Hier tönt die Morgenglocke — dort | feine Frau ſich verſpätet haben konne, oder daß fie im Kaufladen aufge neckt habe. Die Mutter mochte ihm hundertmal erklären, daß das ja die 

ort man kein Geläute; vom Acker daneben hort man Menſchenſtimmen — halten werde. Er ſchnitt allein weiter, während Alles um ihn her ruhte Frau nicht wiſſen konnte, daß man ſich erſt wieder necken dürfe, wenn 

ort vernimmt man nichts. Es iſt doch beſſer, auf dem Boden zu blel. | und ſich gütlich that; daß aber nahm er ſich vor, es ſollte als Zeichen man ſchon lange Frieden habe; Taveri mochte wohl etwas davon ein⸗ 

en, den ſchon die Vorfahren bebaut und der von Geſchlecht zu Geſchlecht | des Friedens gelten, ob feine Frau ihm Eſſen bringe oder nicht. ſehen, denn er antwortete nichts darauf, er wiederholte nur, daß es bei 
nährt, und wer weiß, ob du drüben noch lebteſt“. .. Xaveri richtete ſich Sieben Uhr war fon vorüber, ringsumher war Alles wieder neu | feinem Schwur bleibe; er habe, als er die Sichel in den Boden getreten, 
ſeſchnaufend auf und ſah nach dem Kirchhofe. — „Dort liegt dein Va⸗ geſtärkt an der Arbeit, und Kaveri, der immer weiter ſchnitt, empfand ein in ſich hineingeſchworen, nie mehr hier zu Lande eine in die Hand zu 

r und dort deine Ahne, von welcher der Spruch herrührt: ich glaube | tiefes Mitleid mit ſich, daß ihm das Weinen nahe fand; er war ver- nehmen, und dabei bleibe es, keine Gewalt des Himmels und der Erde 

cht an Amerika.“ Zum erſtenmal in ſeinem Leben empfand er, was lorener, als wäre er in der neuen Welt. Oft ſchaute er aus, aber immer brächte ihn davon ab. — Ein unbeugſamer Trotz gegen die ganze Welt, 
heißt, den Boden zu verlaſſen, wo die Gebeine der Angehörigen ru - ſah er feine Frau noch nicht. Er wollte davonlaufen, aber in einer Art | der fi) leicht in Selbſtzerſtörung verwandelt, ſetzte ſich in Kavert feſt. 

n; aber dieſer Gedanke ſtreifte ihn nur flüchtig und im Weiterarbeiten von heldenmülhiger Selbſtvernichtung wollte er unaufhörlich weiter ar- | Mitten in der hohen Eentezeit, wo ſo zu jagen jeder Finger im Dorfe, der 

| achte er: „Auch du wirft einmal dort liegen. Dieſes Leben haſt du nur beiten, bis er niederſänke vor Ermattung und die Leute dann fähen, wie ſich regen kann, in Arbeit iſt, ſaß Kaveri draußen am Waldrande und 
| amal, und willſt es ſo in Haß und Heßerei verbringen? Fang es friſch es ihm ergehe. Endlich, es ſchlug acht Uhr, da ſah er ſeine Frau den blies auf ſeinem Waldhorn. Durch dies Benehmen ward Taveri des 
an, ſo Lang’ es noch nicht verloren iſt; fie muß, wenn fie ſieht, daß du Berg herabkommen, fie hatte weder Korb noch Topf bei ſich. Auch das ganzen Vortheils und des ihm allein zuerkannten Rechts gegen feine Frau 

gut biſt. Wir haben unſer reichliches Brot, warum ſollen wir denn | wollte Kaveri verwinden, ſie konnte ja wieder umkehren. Als fie aber verluſtig. Solch ein Müßiggang war unerhört und empörend. Man 
nicht gut mit einander auskommen! Ich will nicht mehr an Amerika näher kam und fo verwahrloſt ausſah in der nachläſſigſten Kleidung, mit hielt Xaveri anfangs für närriſch, dann aber wendete ſich Haß und Ver⸗ 


wem die Schuld des Kampfes zufalle, iſt übrigens in dieſem Augenblick 
i ſelbſt es 


1 
2 


ſtiftung als Nationaldank, zur Unterſtützung vaterländiſcher Veteranen 
und invaliden Krieger in Preußen, entfaltet ſich zum Wohle der alten 

braven Vaterlandsvertheidiger immer ſegensreicher. Neuerdings iſt e 
ſelben von dem Major a. D. v. Steinwehr ein Kapital von 600 Thlrn 

nebſt Zinskoupons vom 1. Jan. 1855 ab, und außerdem am Geburts- 
tage Sr. k. H. des Prinzen von Preußen von demſelben edlen Geber 
ein Betrag von 10 Fr. dor zur Vertheilung an 10 preußische Invaliden 
überwieſen worden. Im Anſchluſſe an die Allgemeine Landesſtiftung ha⸗ 
ben die Inſpektion der Jäger und Schützen, das 7, Ulanenregiment und 
das 2. Artillerieregiment Spezialſtiftungen zur Unterftügung hülfsbedüͤrf · 
tiger Invaliden und Kameraden gegründet, und dieſe Spezialſtiftungen 
vorläufig mit Kapitalien zum Betrage von reſp. 600, 500 und 105 Thlr. 
dotirt, wozu das 7. Ulanenregiment ein Geſchenk ſeines durchlauchtigſten 
Ehefs des Prinzregenten von Baden k. H., benutzt hat. Die General- 
ſchaßkaſſe der Siftung hat beim Abſchluß für den Monat Marz d. J. 
einen Dermögensbeftand von 44.020 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., inclusive 
43,550 Thir. in zinstragenden Geldpapieren, nachgewieſen. 


Ti Glogau, 2. April. [Theater; Virtuoſen; Selbſtmordz 
das in Guben verübte Verbrechen.] In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten eam die in einer früheren Mittheilung ſchon erwähnte 
Theaterfrage zur Sprache, und beſchloß das Kollegium, zur großen Ge⸗ 
nugthuung des Publikums, fait einſtimmig, dem Theaterdirektor Keller 
ſchon jetzt kund zu geben, welche Verpflichtungen er eingegangen ſei, und 
wie dieſelben gehalten werden müßten. Dieſe Kundgabe wird Seitens 
des Magiſtrats gewiß baldigſt erfolgen und dienten dem Beſchluß fol- 
gende Umſtände zum Motive: Direktor Keller hat Urſache, dem Glogauer 
Publikum und der Kommune dankbar zu fein; er hat feit Jahren ohne 
alle Konkurrenz Vorſtellungen geben dürfen; auf ſeinen Antrag, das 
Theatergebäude umzubauen, iſt bereitwilligſt eingegangen, und ihm bei 
dem Neubau ſogar eine bequeme Wohnung im Theatergebäude geſchaffen 
worden; man hat, bei vorhandener Konkurrenz, nur ihm das Spielen 
im Sommertheater geſtattet, und ihm kurzlich erſt im Intereſſe der Kunſt 
200 Thlr. rückſtändigen Zins erlaſſen. Dafür aber hat er uns dieſen 
Winter nur mit einem Bruchtheilchen ſeiner Geſellſchaft bedacht, und auch 
im vorigen ſtanden die Leiſtungen der Geſellſchaft auf ſehr ſchwachen 
Füßen; jetzt aber wendet er die errungenen Vortheile, die guten Acquiſi⸗ 
tionen neu zu beſuchenden Orten zu, er verpflichtet ſich anderwärts in 
einer Art, daß unfte Stadt entweder auf die unangenehmſte Theaterzeit 
beſchränkt, oder wieder blos mit einer getheilten Geſellſchaft bedacht 
fein wird, und dem zu ſteuern, iſt der Wunſch der Kommune. — Wäh⸗ 
rend neulich ein Virtuoſe hier aufgetreten iſt, welcher auf einem durch die 
Naſe geblaſenen myſteriöſen Inſtrumente, Namens Czakan, glänzte, und 
nach einer Kritik des „Riederſchleſiſchen Anzeigers“ „einen melodiſch 
ſchmelzenden, das Herz befriedigenden Ton erzielte, welcher durch das ge⸗ 
wöhnliche Blaſen mit dem Munde nicht erzielt werden kann“ (Gut ge⸗ 
brüllt, Löwe!) — erwartet uns ein wirklich künſtleriſcher Genuß durch das 
Konzert des Violinvirtuoſen Lüſtner, welcher für Donnerſtag den 3. April 
eine Quartett⸗Soirée verheißt. Wer je Breslau auf längere Zeit beſuchte, 
dem ſind die Lüſtner'ſchen Quartette wohl bekannt, und wird auch hier 
ſolchen Leiſtungen die Theilnahme nicht mangeln. — Vor einigen Ta⸗ 

gen erhing ſich in dem naheliegenden Dorfe Broſtau ein ſehr begüterter, 
überhaupt in den beſten Verhältniſſen lebender Bauergutsbeſitzer; man iſt 
nicht im Stande, ein Motiv dieſer Handlung aufzufinden. — Was ich 
neulich über das in Guben verübte Verbrechen mittheilte (ſ. Nr. 71), hat 
feine Beſtätigung gefunden; nur hat ſich jetzt noch aufgeklärt, daß die 
Spieler den Fremden, R., welchen ſie in Folge Wortwechſels durch 
Schläge betäubt hatten, für todt hielten, und nun in fein eigenes Zim⸗ 
mer ſchleppten, dort 2 Stock hoch zum Fenſter hinabwarfen, und ſo den 
Glauben erzeugen wollten, R. habe ſich ſelbſt hinabgeſtürzt. Die Sache 
iſt bereits im Prozeß; drei Perſonen, darunter der Gaſtwirth zum „Deut⸗ 
ſchen Haus“, ſind verhaftet, und R. iſt zwar zum Leben gebracht, wird 
jedoch, wie man fürchtet, jedenfalls einen Fuß, der ihm völlig zerſchmettert 
worden iſt, verlieren. 
a il. tädtiſcher Verwaltungsbericht. 
Der Mage ae de Wenn aber e en und die ten Bi 
dortigen Gemeindeangelegenheiten für das Jahr 1855 zuſammengeſtellt. Nach 
demſelben war der Gang der Verwaltung im Allgemeinen ein erfreulicher. 
In allen Zweigen der ſtädtiſchen Adminiſtration iſt ernſtlich daran gearbeitet 
orden, dürchgreifende Verbeſſerungen einzuführen. Nicht nur einzelne neue 
wohlthätige Inſtitute find ins Leben gerufen, ſondern auch wichtige Verbeſſe⸗ 
rungen auf dieſem Gebiete zur Ausführung vorbereitet worden. Die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel und der Ausbruch der Choleraepidemie, welche wäh⸗ 
rend etwa vierzehn Wochen von Anfang Juli bis in den Oftober hinein 
ſehr heftig auftrat, haben der Stadtkaſſe eine Menge unvorhergeſehener Aus⸗ 
aben verurſacht. Richtsdeſtoweniger können dieſe gedeckt werden, da im 
Lanzen eine Mehreinnahme gegen den Solletat eingetreten iſt. Die Amor⸗ 
tiſation der ſtädtiſchen Schulden nahm ihren weiteren Fortgang. Am 2. Ja- 
nuar d. J. betrugen die Hypothekenſchulden 97,818 Thlk., die Reſtſchuld aus 


achtung des ganzen Dorfes * = d 

2 gegen ihn. Selbſt Trudpert brachte ſich dazu, 
bene einen Beuber angulafen, ja er brohte, der Nute 
* . le Nahrung abzuziehen, wenn fie den averi noch 
langer aalen 3 die Sache vor Gericht kommen laſſen. Mit 
be Ri) ich be den Geng ausw, von ihn daß eech (ei, und 

auswei i 
der RT u — pre en fen. eifen, wie er durch Trudpert in 
n der That verſuchte auch Ka 3 Äh 5 

han 0 zu machen, ging oft nach en Rechtsſtreit darüber an⸗ 

9 ih im Wirlhshauſe mit allerlei ee und beſprach ſeine Angele⸗ 
genheit im [ nden Menſchen und erholte ſich 
Raths bei einem Rechts anwalt, der indeß immer mehr eigentlich Be⸗ 

ihm verlangte. Taveri redete ſich eigentlich Be 

— 7 or dor, daß er dieſe beichaf- 
fen — siebt für einen in ſich uneintgen und maßiggängerigen N 

nichts Bequemeres als einen Rechtsſtreit. Da hat man 5 die ie 
bei der Hand: wenn erft dieſe Sache geſchlichtet iſt, dann geht wieder 
Alles in Ordnung, und einſtweilen entſchuldigt man für ſich die Ni die. 
thuerel. So erging es auch Kaveri, und noch ein geheimer Stolz kam 
dazu. Er konnte ſich nicht leugnen, daß in ſeinem ganzen Thun Pe 
Laffen eiwag Unmännliches ſel. Er mußte ſich oft im Stillen don 
geſtehen, daß er eigentlich feine rechte Mannesgeltung habe. Jetzt in den 
Wirthshäuſern in der Stadt, im Vorzimmer bei dem Rechtsanwalt und 
im innern Stübchen bel dieſem ſelber, jetzt war er doch ein Mann. Wer 
kann das noch beſtreiten, daß einer, der einen Rechtsſtreit führt, Proto- 
kolle und Abſchriften aus fertigen läßt, worin fein Name groß geſchrieben 
iſt in Fraktur, und der mit landesfarbigen Schnüren zuſammengeheſtete 
be e kann beftzeiten, daß das ein Mann fein muß, der 
olches v 1 . 

z Indeß zeigte ſich bald, daß der Rechtsſtreit zu keinem Ziele führte, 
und Kaveri ließ ihn ebenſo leicht, als er ihn aufgenommen, auf Anrathen 
ſeines Rechtsanwaltes wieder fallen. 

Trudpert und Kaveri redeten fortan kein Wort mehr mit einander, 
und von allen Menſchen im Dorfe war dem Letztern Niemand mehr zu ⸗ 
gethan als ſeine Mutter. Sie ging zu Jedermann und redete gut von 


den Stadtobligationen 67,150 Thlr. und die Reſtſchuld der von der königl. 
Regierung unter dem 23. Juli 1853 genehmigten Sparkaſſen⸗Amortiſations⸗ 
anleihe 38,204 Thlr. Die tilgungsfäbigen Schulden belaufen ſich hiernach 
im Ganzen nur noch auf 200,172 Thlr. An weiteren Schulden der Stadt 
find noch vorhanden die unablöͤslichen Kapitalien aus dem 17. Zabrbundert 
im Betrage von 71,746 Thlr., ferner die Amtskautionen der ftädtifchen 
Kaſſenbeamten mit 11,800 Thlr., und die unverzinslichen Pachtkautionen der 
ſtädtiſchen Ackerpächter mit 17,414 Tblr. In derſelben Weiſe, wie die 
Schulden, vermindern ſich auch die ſtädtiſchen Aktivkapitalien, theils durch 
die allmälige Zurückzablung der Schuldner, theils durch die fortichreitende 
Auslooſung der Eiſenbahn⸗Prioritätsaktien. Die Rechnung vom Jahre 
1854 ergiebt an ausſtehenden Kapitalien: 221,118 Thlr. auf Hypothek, 
100,000 Tolr. auf Aktien der Gasanſtalt und 203,300 Thlr. auf Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritätsaktien, zuſammen 524,418 Thlr. Dieſe Summe hat fi 
im Laufe des vergangenen Jahres auf 513,958 vermindert. Im Ganzen 
wird aber das Verhältniß der Aktienkapitalien zu den Schulden durch die 
regelmäßig fortſchreitende Amortiſation der Anleihen ein beſſeres. Das Ar 
menweſen erforderte in Folge der Theuerung und der Choleraepidemie eine 
Mehrausgabe von beinahe 4000 Thlr. Es wurden an Geldunterſtüzung 
18,732 Thlr., an Suppe 70,000 Portionen und an Holz 400 Schock vertheilt. 
Die Unterhaltungs⸗ und Verpflegungskoſten der ſädtiſchen Maiſen betrugen 
9600 Thlr. Im ſtädtiſchen Krankenbauſe waren im Durchſchnitt täglich 
197 Kranke. Ausgenommen wurden überhaupt 2763 Kranke. Es ſtarben 
267 Perſonen. In der Armen» und Arbeitsanſtalt befanden ſich am 
1. Januar d. J. 69 männliche und 48 weibliche Almoſengenoſſen und 63, 
Strafarbeiter. Eine Erziehungsanftalt für verwahrloſte Kinder ift im verfloſ⸗ 


ſenen Jabre gegründet und am 1. Juli mit 14 Knaben und 2 Mädchen er⸗ 
offnet worden, welche bisher auf Rechnung der ftädtifchen Armenkaſſe in der 


Anſtalt für verwahrloſte Kinder zu Quedlinburg untergebracht waren. Das 
Schulweſen erfuhr durch Eröffnung von acht neuen Klaſſen in den höheren 
und mittleren Schulen, und von zwei in den Volksſchulen eine Erweiterung. 
Die höheren und mittleren Schulanſtalten jälten in 63 Klaſſen 3271, und 
die Voltsſchulen in 48 Klaſſen 3983 Schüler und Schülerinnen. Seit dem 
Jahre 1845 iſt die Schülerzahl um circa 2000 geſtiegen. Es befteht jetzt 
nur noch eine einzige Privatſchule. — Das Statut des zu errichtenden Hand» 
werker⸗Kreditbereins iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 3. Dezember 
1855 beftätiat worden. — Der Packhofsverkehr hat an Ausdebnung bedeu⸗ 
tend zugenommen. Es find über den Packhof zu Lande 326,883, und zu Waſ⸗ 
fer 472,815 Etr., außerdem an Pulver 3608 Etr., im Ganzen 803,306 Etr. 
eingegangen. Unter den zu Waſſer eingegangenen Gütern kamen allein 
410,471 Etr. von Hamburg. Der Ausgang hat betragen: zu Lande 19,266 
Etr., zu Waſſer 508.574 Etr. Von dier Summe gingen 194,816 Ctr. nach 
Sachſen, 136,702 Eir. nach Preußen, 125,013 Chr. nach Stettin, 47,926 Etr. 
nach Hamburg x. — Die Sparkaſſen hatten am Schluſſe des Jahres 1854 
on Einlagen die Summe von 1,231,610 Thlrn., welche bis zum Ende des 
vergangenen Jahres auf 1,296,631 Thlr. geftiegen war. — Die Straßenbe⸗ 
leuchtung beſtand in 482 Gas ⸗Armlaternen, 126 Gaskandelabern und 83 
Oellaternen. Es iſt beſchloſſen worden, in dieſem Frühjahr mit der Ueber⸗ 
führung der Gasröbren über die Elbe nach dem Werder und der Friedrichs⸗ 
ſtadt vorzugehen. — Die Pflasterung der Straßen, incl. der Bürgerſteige 
und der Trottoirs, wird einer ſehr durchgreifenden Verbeſſerung unterworfen. 
Unterm 11. Auguſt des vergangenen Jahres iſt zwiſchen den ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden ein neues Negulativ vereinbart und unterm 13. September bon der 
k. Negierung beftätigt worden, nach welchem die Stüdigemeinde binnen 10 
yabeen fämmtliche Straßen ihrerſeits zur Unterhaltung übernehmen und nd« 
tbigenfals für eine Neu- und reſp. Umpflaſterung nach einem verbeſſerten 
Syſteme ſorgen muß. D e wer N 
pflichtung entbunden, müſſen aber zwei Drittel der Koſten zur Pflaſterung 
beitragen. Die ſtädtiſchen Einnahmen und Ausgaben find fuͤr dieſes 
ahr auf 253,400 Thlr., gegen das Vorjahr um 10,100 Thlr. mehr, veran⸗ 
chlagt. (P. C.) = 
Oeſterxreich. 


durch das Konkordat demſelben ertheilten Berechtigungen gegeben und durch 
eine bereits in Vollzug geſetzte Maaßregel eine rückſichtsloſe Intoleranz 
an den Tag gelegt. 
(ob und unter der Ens) mit Einſchluß ihrer Oberhirten, haben nämlich 
an den ihrer Jurisdiktion unterſtehenden Klerus eine Kollektivverordnung 


Konkordates zuſtehenden Rechtes, die Diözeſangeiſtlichen von den bei den Be- 
gräbniſſen zu beobachtenden Vorſchriften in Kenntniß ſetzen. Die in denſelben 
bei den Leichenbegängniſſen zu beobachtenden und bezeichneten Formali⸗ 
täten ſind ganzlich nach den Kirchengeſetzen, wie ſie vor Jahrhunderten 
beſtimmt worden, feſtgeſtellt und in dem ausgeſprochenſten Geiſte religiö⸗ 
ſer Unduldſamkeit verfaßt. Insbeſondere wird dem Klerus mit aller 
Strenge vorgeſchrieben, ſich bei den Begräbnißfeierlichkeiten von jeder 
Annäherung oder Berührung mit den akatholiſchen Seelſorgern ferne zu 
halten. Da nun in Oeſterreich die Friedhöfe zur gemeinſamen Ruhe- 
ſtätte aller chriſtlichen Leichen ohne Unterſchied der Konfeſſionen beſtimmt 
ſind, ſo darf man wohl, ohne eben große Vorausſicht, die leider nur 
zu begründete Beſorgniß ausſprechen, daß die Vollziehung der erwähnten 
Vorſchriften des oͤſterreichiſchen Episkopats wahrſcheinlich bedauerliche 
und kaum zu beſeitigende Konflikte veranlaſſen dürfte. Solche Fälle 
wären aber um ſo beklagenswerther, als die exekutive Gewalt unter den 
neugeregelten kirchlichen Verhältniſſen kaum im Stande fein würde, den⸗ 
ſelben vorzubeugen und den akatholiſchen Unterthanen in dieſen Fällen 
genügenden Schutz zu ertheilen, nachdem die katholiſche Kirche ſich hier⸗ 


ihrem Raveri, fie wollte im Einzelnen ihm wiedergewinnen, was er auf Ein⸗ 


mal und bei Allen verloren hatte, und ſie allein hoffte noch immer, daß 
das Alles ſich wieder ausgleiche, aber vergebens. Der Mutter allein er» 
zählte Kaveri, was in ihm vorging, ſonſt wanderte er durch das Dorf, 
grüßte Niemand und hielt den Blick zur Erde geſenkt, denn er verwünſchte 
es innerlich, daß er nicht fort konnte, nicht auf Einmal in eine ganz an⸗ 
dere Welt, daß er immer wieder heim mußte, um zu eſſen. Dieſe natür⸗ 
liche Befriedigung des Lebensbedürfniſſes ward ihm zur Qual. Draußen 
am Waldesrande lag er dann Tage lang, und ſchaute hinaus in die Fel⸗ 
der, wo die Menſchen hin- und hergingen. Sein ſonſt ſo ſcharfes Auge 
ſchlen jetzt plotzlich die Dinge nicht mehr recht zu unterſcheiden. Trotzdem 
er oft einen Männerhut zwiſchen den Kornfeldern ſich fortbewegen ſah, 
wollte er doch glauben, und glaubte es auch, ja indem er ſich halb auf» 
richtete, war es ihm ganz deutlich, daß er eine Frau ſähe, und gar ſeine 
eigene Frau, die ihm winke, daß ſie komme und ihn Hole, aber die Ge⸗ 
ſtalt verſchwand wieder und er blieb allein. Den A am 
Wege, den er doch genau kannte, den hielt er N eim Aufſchauen 
für einen Menſchen, der nach ihm ausſchaue. ee Täuſchung oder 
Seldftbetrug? Wer kann in ſolchem Falle entſcheiden? Seltſam war 
und blieb, daß es jedesmal eintraf, ſo oft er ſich 's 1. vorherſagte, 
Hörte er einen Schritt ſich feinem Lagerplatze nahern kam ein Mann, 
eine Frau oder ein Kind, ſo blinzelte er und richtete ſich * 65 auf, 
es war gewiß Jemand, den ſeine Frau nach ihm ſchickte; und wenn der 
ommende vorüberging, ohne ihn betrachten zu wollen, huſtete er, um 

gewiß zu ſein, daß er bemerkt und nicht verfehlt worden ſei. Dann wa 
er ſich wieder auf das Antlig nieder, als wolle er ſich in die Heimatherde 
gnbohren und eingraben. Jetzt liegſt du noch auf der Heimatherde und 
Auen du fie verlaſſen! ſagte er oft vor ſich hin, und während er mit 
wieder as halm in feinen Zähnen ſtocherte, fang er dann wieder und 

Und wer einen ſteinigen Acker hat 

Und einen ftümpfen Pflug, 

Und ein böſes Weib daheim, 

Der hat zu feilen genug. 
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Die Hausbeſitzer werden bon ihrer bisherigen Ver⸗ 


Sämmtliche Biſchöfe des Kronlandes Oeſterreich 


# . 
mit völlig auf dem ihr durch Art. 4. des Konkordats ausſchließlich zu 
Recht erkannten Gebiete bewegt. Dieſe kollektive biſchoͤfliche Verordnung, 
die bereits vom 25. Februar datirt ift, wurde übrigens noch nicht ver” 
Öffentlicht. Wie man der „Kölner Zig.“ ſchreibt, iſt die Veröffentlichung 
dieſes Erlaſſes nicht geſtattet worden. (Fr. J.) 

Wien, 2. April. [Die Lage der Türkei; Graf Buol; Ba- 
ron Sing.] Ich höre als ganz beſtimmt, daß in den Friedensvertrag 
auf den Proteſt Ali Paſcha's gegen die unbeſtimmte Fortdauer der Ber 
ſetzung des Pfortengebietes durch alllicte Truppen die Stipulation Ein- 
gang gefunden hat, daß die Feſtſetzung einer Zeitdauer beſonderen Ver 
handlungen vorbehalten bleiben ſolle. So viel ift aber deſſenungeachtel 
gewiß, daß die Türkei jetzt das Herannahen ihres Endes beſtimmter fühlt, 
als vor dem Beginn des Krieges. Die Durchführung der Reformen ift, 
wie ein hier lebender, mit abendländiſcher Givilifation vollkommen vertrau- 
ter, feiner heimathlichen Verhältniſſe aber nach allen Richtungen kundiger 
Mann verſichert, unmöglich, ohne eine Zerſplitterung der Pforte, welcher 
ein fanatiſcher Bürgerkrieg vorausgehen würde. Die viel beſprochene 
Denkſchrift des Baron Prokeſch läßt eine ſolche Eventualität nicht 
minder zwiſchen den Zeilen leſen. Und aus dieſem Grunde beſteht man 
hier auf einer fortgeſetzten Beſetzung der Donaufürſtenthümer, aus welchen 
Oeſterreich — darüber herrſcht hier in den beſtunterrichteten Kreiſen kein 
Zweifel — in feinem eigenen, und im deutſchen Inkereſſe nicht einen 
Mann herausziehen kann, ſo lange noch ein engliſcher und franzöſiſcher 
Soldat ſich in der Türkei befindet, — Graf Buol hat vorgeftern dem 
Baron Werner kelegraphiren laſſen, daß er am 2. oder ſpäteſtens 3. April 
Paris zu verlaſſen und ohne Unterbrechung hierher zurückzukehren gedenke. 
Denſelben erwarten außerordentliche Gunſtbezeugungen von Seilen des 
Kaiſers. — Eine unſerer bedeutendſten finanziellen Notabilitäten, Baron 
Sina, bekanntlich ſeit längerer Zeit erkrankt, befindet ſich jetzt auf dem 
Wege der Beſſerung, und empfängt aus den höchſten Geſellſchaftskreiſen 
täglich zahlreiche Beweiſe der Theilnahme. 


Hannover, 2. April. [Eröffnung der Kammern] Nach 
Beendigung der in der fönigl. Schloßkapelle heute Morgen ftattgehabten 
kirchlichen Feier verſammelten ſich die Deputirten der Stände beider Kam 
mern gegen 121 Uhr in dem Thronſaale des landſchaftlichen Hauſes, 
wo durch den königl. Kommiſſarius, Staatsminiſter Grafen v. Kielmanns' 
egge, die Kammern im Namen des Königs eröffnet wurden. (Die Er’ 
öffnungsrede werden wir morgen bringen. D. Red.) Die Kammern 
ſchritten darauf, nachdem in gemeinſchaftlicher Sitzung die Mitglieder von 
dem Erblandmarſchall beeidigt waren, unter dem Präſidium des letztern 
in getrennter Sitzung zur Wahl dreier Müglieder zum Amte des Präſi⸗ 
denten. Die Wahl fiel in Erſter Kammer primo loco auf den Ober? 
Appellationsrath Grafen zu Inn- und Kuyphauſen, secundo loco auf 
den Schatzrath v. Bothmer, tertio loco auf den Erblanddroſten v. Bar; 
in Zweiter Kammer primo loco auf den Miniſterialvorſtand a. D. Gra- 
fen Bennigſen, secundo loco anf den Staatsminiſter a. D. Meier, ter 
tio loco auf den Oberbaurath a. D. Hausmann. (Hann. Z.) 


Frankfurt a. M., 30. März. [Widerlegung.] Der 


Wien, 1. April. [Das öſterreichiſche „Zeit“ wird von hier geſchrieben: Die „Hamburger Nachrichten“ laſſen 
Episkopat]shat einen augenſcheinlichen Beweis ſeiner Auffaſſung der 


fi) von Berlin (2) ſchreiben, daß „man im Schooße der Bundes ver 
Sammlung daran denkt, einen Beſchluß vorzubereiten, der jede Ver 
oͤffentlichung der Bundesverhandlungen, mit Ausnahme der offiziellen, 
verbieten ſole.“ Ein Korreſpondent, der ſogar in dasjenige einge- 
weiht iſt, „woran man im Schooß der Bund ung erſt denkt, 
iſt ohne Zweifel eine Art von Geiſterſeher, und ich bezweifle kaum, daß 


auf Grund dieſes überirdiſchen Urſprungsatteſtes viele Redaktionen ſich 
erlaſſen, mit welcher fie, kraft des ihnen aus dem $. 11 des Artikel A des 


beeilen werden, jene Nachricht ihren Leſern vorzuführen. Indeſſen ent“ 
behrt dieſelbe jeder thatſächlichen Baſis; ob man an derartige Maaßnah⸗ 


men denkt, darüber beſcheide ich mich gern jedes Urtheils; gewiß abet 


iſt, daß keine Thatſache vorliegt, welche auf die Einbringung eines der 
artigen Antrages ſchließen läßt. Und das um fo weniger, als der Bun⸗ 
desbeſchluß vom 10 Januar d. J. bereits dafür Sorge getragen, daß ge 
gen „unberechtigte“ Veroͤffentlichungen eingeſchritten werde. Mit Rückſickt 
auf den erwähnten Beſchluß hat die Bundes verſammlung kürzlich Dei 
Hamburger Senat aufgefordert, eine Unterſuchung wegen des durch die 
„Hamburger Nachrichten“ veröffentlichten Ausſchußberichts in den orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten einzuleiten. 


Kriegsſchauplatz. 
Oſtſee. 


Kiel, 1. April. Wie zu erwarten war ift de i 

| cl. ; n hierſelbſt noch im 
Hafen liegenden britiſchen Schiffen der telegraphiſche —— 7 
ſich ſofort direkt nach England zurückzubegeben. Die Offiziere ſprachen 
die Anſicht aus, daß wohl ſchon morgen Die Anker gelichtet werden. (H. C.) 


Der Vers kam ihm gar nicht aus dem Sinn, als wären es nur noch die 
einzigen Worte, die er kannte und kein anderes mehr. 

Ja, was denkt und ſinnt nicht Alles ein Menſch, der in ſich verwirrt 
und verwahrloſt iſt, und ſich noch mehr verwirrt und verwahrloſt! 

Faveri war wie ein Fieberkranker, der im Bette liegt und in den 
einfachen Linien an der Wand, in Leiſten und Nägeln allerlei Bilder und 
Zeichen ſieht; Schnäuzchen und Henkel am Waſſerktrug wird zum Mund 
und Hocker eines ſeltſamen Männchens, und Schranke, Stühle und Tiſch, 
Alles verwandelt ſich in beängſtigende Ungeheuer. 

Wenn Kaveri den Weg dahin ging und feinen Schatten ſah, kau 
es ihm oft vor, als wäre er ſelber nur noch ein Schatten; er ſplelie m 
ſeinen Schattenbildern, und machte allerlei Sprünge und Stedungen w 
die Kinder. Die Leute hielten ihn für närriſch. 

Aber was iſt denn ein Menſch, der die ihm gegebenen Verhältn 
nicht fo zu faſſen und zu geſtalten weiß, daß, wenn auch nicht Glück, d 
Ruhe und Frieden daraus erwachſen muß? g 

Die Sühneverſuche zwiſchen Kaveri und feiner Frau, die vor d 
Pfarre, dem Kirchenkonvente und dem Amte wiederholt gehalten wurd 
blieben erfolglos. Kaveri beſtand darauf, daß er nie mehr zu ſeiner 
zurückkehre. Die Eniſcheidung zog ſich lange hin, und endlich im He 
wurden fie getrennt, da fie nicht geſchieden werden konnten. Mehr 
ein Dritttheil des Vermögens, das Taverl in das Hausweſen gefi 
hatte, war verloren, es zeigte ſich bei der Auseinanderſetzung ein + 
fälliger Rückgang des Beſitzthums, aber doch blieb Xaveri noch ſo! 
um in der Ferne fein Heil zu ſuchen. Noch einmal wurde die Kifte fi 
angeſtrichen, noch einmal der Name darauf geſchrieben und abermals 
Ueberfahrtsvertrag mit dem Pflugwirth abgeſchloſſen. Des Lenzbal 
Philipp von Deimerſtetten und Liſabeth mit ihrer zahlreichen Fam 
wanderten zu gleicher Zeit mit Xaveri aus. 

Das war ein anderes Abſchiednehmen, als vor einem Jahre. D 
mals war Kaveri ſtolz und im vollen Bewußtſein ſeiner Geltung, e 
Jeder mußle bedauern, daß er wegging; jetzt reichte man ihm kaum d 
Hand und ſprach kaum halbe Worte, und Taveri glaubte es Dieſem un 
Jenem anzuſehen, daß man ihn fortwünſchte, und er nahm ſich nun a 
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Krim m. 


Aus der Krimm liegen in den engl. Journalen Korreſpondenzen 
Die Witterung war wieder ſehr winterlich gewor- 
den, ſo daß aus einem vom General Codrington angeordneten großarti⸗ 


vom 17. März vor. 


gen Bivouac und Mansver blos ein einfacher Spaziermarſch wurde; 


doch genügte dieſer, nach dem „Times“ Korreſpondenten, die vorgeſchrit⸗ 
tene Organiſation des Landtransporikorps, mit anderen Worten die Be⸗ 
wegungsfähigkeit des engl. Heeres zu dokumentiren. — Ueber den Ge⸗ 


ſundheitszuſtand der franz. Truppen verlautet in den vorliegenden Brie- 
fen nichts Weiteres; das ſardiniſche und engl. Lager befand ſich fo gut, 


wie ſich's nur wünſchen laßt, und der „Times“ -Korreſpondent wird nicht 


müde, die vorzügliche Organifirung der piemonteſiſchen Armee nach Kräf- 
ten zu ſchildern. In allen Lagern erwartete man von Tag zu Tag die 
Verkündigung des definitiven Friedensſchluſſes, fraterniſirte mittlerweile, 
ſo gut es die Tſchernaja als Grenzfluß geftatten wollte, mit den Ruſſen, 
und traf ſchon in allem Ernſte Vorbereitungen, fie zu Bällen und ande- 
ren Feſtlichkeiten einzuladen. 

A ſien. 

Der „Ruſſ. Invalide“ enthält folgenden Bericht: „In dem jüngſten 
Berichte des Führers des Detachements in Gurien, Generalmajors Brun- 
ner, wird, dem „Kawkas“ zufolge, gemeldet, daß an 4000 Mann tür- 
kiſcher Niſams von Mingrelien nach Kobuleth gebracht worden find. Am 
20. Februar haben vier Schiffe mit Soldaten und Munition den Hafen 
von Redut-⸗Kale verlaſſen und find in See gegangen, wodurch die Zahl 
der Truppen Omer Paſcha's, welche um Redut⸗Kale lagen, bedeutend 
vermindert worden iſt. Die zurückgebliebenen Türken verſchanzten ſich. 
Nach Ausſagen von Kundſchaftern haben ſich nach dem Rückzuge aus 
Cholonie und Sugdidi unter den Türken Krankheiten in ſehr hohem 
Grade ausgebreitet und war die Sterblichkeit dort ſehr bedeutend. Bei 
der Abfertigung des obigen Berichts erhielt Generalmajor Brunner Nach⸗ 
dicht, daß der Unterlieutenant Fürſt Mikeladſe mit der Mingreliſchen 
Miliz zu Fuß, und der Lieutenant Fürſt Matſchutadſe mit der Guriſchen 
Reſervemiliz bei der Verbindung des Ziwi mit dem Ziwiſchen Kanal, 6 

6 7 Werft von Redut⸗Kale, mit dem Feinde ein Scharmützel hatten, 
dei dem der Feind einen, bis jetzt noch nicht genau zu beſtimmenden Ver- 
luſt hatte. Die beiden Milizen ſind darauf durch einen kleinen, an der 
Meeresküste ſich hinziehenden Wald nach Nabad, 5 bis 6 Werſt links 
don Redut belegen, marſchirt, um von dort aus, ſobald ſich dazu eine 
günſtige Gelegenheit träfe, den Feind zu beunruhigen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. April. [Parlament.] In der heutigen Abendſi⸗ 
zung des Oberhauſes fragte Lord Malmesbury, wann Lord Clarendon 
zurückkehren, und man die auf die Angelegenheit von Kar bezügliche Dis- 

ion würde aufnehmen können. Lord Lands downe antwortete, daß 
neue Mittheilungen über die Zeichnung des Friedensvertrages unnütz wä⸗ 
ren, und daß Lord Clarendon noch einige Tage in Paris verweilen müßte, 
um an den Berathungen Theil zu nehmen, welche in Folge des Vertrages 
Nattfinden könnten. Die Abweſenheit des edlen Lords wird von nur fur» 
zer Dauer fein und feine Rückkehr fo ſchnell wie möglich erfolgen. Die 
Diskkuſſton über die Augelegenheiten von Kars wird alsdann vor ſich gehen. 
. , Sir Henry Watkin Williams Wynn +.] Am 28. 
ehren ſtarb zu Manvoida bei Salop im 73. Jahre feines Alters der ſehr 
1 werlhe Sir Henry Watkin Williams Wynn. Derſelbe trat im Jahr 

799 ala Glert auswärtige Miniſterium ein. Im Jahr 1803 
ward er als außerordentlicher Gefandter beim ſächſiſchen 
verblieb bis zum Jahr 1807 in dteſer Stellung, kehrte dann nach Eng 
land zurück und ward dann zum Parlamentsmitgliede für Midhurſt er⸗ 
wählt. 1822 ging er als Geſandier nach der Schweiz, 1823 nach 
Stuttgart, und im folgenden Jahre nach Kopenhagen. Den Geſandtſchafts⸗ 
doſten in letzterer Stadt bekleidete er beinahe 30 Jahre, indem er erſt 
1853 nach England zurückkehrte. 


Frankreich. 


Parts, 1. April. [Die Konferenzen; Prinz Napoleon 
und die Polen; eine Pathenſchaft.] Da der Friede nun unter 
zeichnet iſt, ſo kann ich wohl die Mittheilung machen, daß die Konferen⸗ 
zen in der That eines Tages in Gefahr waren, unverrichteter Sache aus⸗ 
Ünander zu gehen. Hauptſächlich deshalb ift Graf Buol⸗Schauenſtein 

ler fo wenig beliebt, weil er die Veranlaſſung gab zu dem Streit über 
le transkaukaſiſchen Feſtungen, welcher ſchon ſehr ernſt geworden war. 
an fand ſein Benehmen gegen Graf Orloff bei dieſer Gelegenheit gegen 
Me Erwartung, um nicht mehr zu ſagen. Es war dies die einzige An- 
gelegenheit, an der die Unterhandlungen zu ſcheitern drohten. Hätte Eng⸗ 
land, welches die Sache angeregt batte, nicht auf perſonliche Veran- 


3 
laſſung Louls Napoleon's nachgegeben, fo wäre Graf Orloff abgereiſt, 
das ift ganz pofitiv. — Die Krim m ſoll ſofort (2) geräumt werden, 
denn unſere armen Regimenter leiden dott furchtbar. Zur Regelung der 
minder wichtigen Punkte wird eine Kommiſſton hier bleiben. — Prinz 
Napoleon fol, ziemlich unzufrieden (2) mit dem Frieden fein, weil man 
bei demſelben die Polen „vergeſſen“ hat, die Polen, deren Hoffnun⸗ 
gen er immer wach gehalten, bis zuletzt. Eine große A zahl von Polen 
geht mit dem Plane um, nach Amerika auszuwandern; fie wollten ſich 
in einer Generalverſammlung darüber bereden, aber fie wurden in halb⸗ 
amtlicher Weile benachrichtigt, daß dergleichen Zuſammer künfte jetzt nicht 
autoriſirt werden könnten — der Konferenzen wegen. Die Konferenz, 
eröffnet am 25. Februar, beendet am 30. März, hat alſo 35 Tage ge- 
dauert, fie hielt 18 erſte Sitzungen und 5 Redaktionsſitzungen. — Die 
14 Konferenzbevollmächtigten werden bei der geſtern geborenen Tochter 
des Grafen Waſewski Pathenſtelle vertreten. (N. P. 3.) 

— [die Garantien des Friedens.] Der „Conſtitutionnel“ 
paraphtaſirt in einem „der Parſſer Friede“ überſchtiebenen Artikel den 
abgeſchloſſenen Friedensvertrag. Guropa — heißt es in dieſem von Hrn. 
A. Granier de Caſſagnac unterzeichneten Artikel — hat nun für die 
Sicherheit des Orients drei wichtige Garantien, deren Eine ſchon den 
eben endenden Krieg ehren würde. Die erſte Garantie iſt eine materielle: 
die Neutraliſirung des Schwarzen Meeres. Die zweite iſt moralifch-poli- 
liſch? Rußlands Aufgeben jeder Einmiſchung in die inneren Ange⸗ 
legenheiten der Türkei und deren Aufnahme in die große europäiſche 
Staatenfamilie, und drütens die im Namen des Czaren gemachte feſte 
und formliche Zuſicherung, gänzlich und aufrichtig auf die traditionelle 
Politik Peter des Großen und Katharina's II. hinſichtlich der Erweiterung 
des ruſſiſchen Reichs im Orient verzichtet zu haben. 

— [Der unterſeeiſche Telegraphendraht], welcher Sar- 
dinien mit Algier verbinden ſoll und die Kolonie in direkten Zuſammen⸗ 
hang mit dem großen europäiſchen Telegraphennetz bringen wird, fol 
in den erſten Tagen des Mai verſenkt werden. Anſtatt, wie früher beab⸗ 
ſichligt, nach La Calle dirigirt zu werden, ſoll das Tau direkt in Bona 
münden. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, um dieſer Operation einen 
günstigen Erfolg zu ſichern. Bekanntlich gelang ſie im vorigen Jahre 
nicht, was dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die Kompagnie ſich nicht 
die genügenden Transportmittel verſchaffen konnte, da alle für die Kriegs⸗ 
bedürfniſſe in Anſpruch genommen waren. Für Algier und deſſen Han- 
del wird der elektriſche Draht ein neues Entwickelungs mittel bilden. 

l Mögliche Verwickelungen.] Der Friedensvertrag ändert 
die Lage der Dinge in höchſtem Grade. Die Türkei tritt dadurch mit den 
übrigen chriſtlichen Mächten Europa's in eine Reihe. Der ſouveräne Sul⸗ 
tan kann fordern, daß ſeine Lande unverzüglich von allen auswärtigen 
Truppen geräumt werden, der ſogenannte kranke Mann erklärt ſich für 
durchaus geſund, und je nachdem dieſe oder jene europäiſche Macht das 
Uebergewicht in ſeinem Rathe hat, wird er die anderen in Verlegenheit 
bringen. Man vergeſſe nicht, daß den Verträgen gemäß vier Wochen 
nach abgeſchloſſenem Frieden die Verbündeten die Türkei räumen ſollen, 
von den Oeſterreichern in den Donaufürſtenthümern iſt daſſelbe zu fordern, 
und wer da bedenkt, daß ein ruſſ. Geſandter nach Konſtantinopel zurüd- 
kehrt und die Geſandten von Frankreich und England ſich dort wenig ver⸗ 
tragen, wird erkennen, welche Verwicklungen möglich find. Unterdeſſen 
unterliegt es auch keinem Zweifel, daß weder Frankreich noch England 
die Türkei verlaſſen. Deutſchlands Stellung zu den Donaufürſtenthümern 
iſt außerdem eine beſonders imereſſante Frage. 25 = 


— 


1 


| fo viel ee efriedigt, hat eine getäufcht. 
ſagen daraus nichts Gutes. Man war auf eine Anſprache an die Trup⸗ 
pen gefaßt. Dieſer Erwartung hat Louis Napoleon nicht genügt. Was 
folgert man daraus? Der Friede ſei kein Friede. Es giebt in der That 
in Paris ernſte Leute, welche von den Nachverhandlungen neuen Hader 
fürchten, und in dieſem den Keim eines neuen Krieges erblicken. Ich ge⸗ 
höre nicht zu den Enthuſtaſten, die in jeden Jubel einſtimmen, ohne ihn 
zu prüfen; ich weiß, daß der geſchloſſene Friede kein ewiger iſt, aber ich 
weiß, daß die Fragen, die jetzt noch zu erledigen find, in nächſter Zu⸗ 
kunft wenigſtens keinen Krieg im Gefolge haben können. Demungeachtet 
begreife ich die den großen Ereigniſſen des Tages wenig eniſprechende 
Stimmung der Börfe vollkommen. Es find einerſeits die Zuſtände des 
Geldmarftes, der nicht geftattet, daß die Spekulation ſich den durch den 
Frieden erzeugten Hoffnungen ganz rückhaltlos hingebe — es iſt andern- 
theils die Frucht der früheren Ueberladung, wenn man ſich jetzt einer auf- 
gezwungenen Mäßigung preisgegeben ſieht — es iſt endlich eine Reihe von 
Gerüchten, mehr oder minder abjurd, welche das Wenige, was von guter 
Stimmung vorhanden war, vollends vertilgen. 
Satpre fo weit heraus, an eine Reife Louis Napoleons zu den Kabylen zu 


einzige und letzte Rache vor, Keinem mehr Ade zu jagen. Nur auf drin⸗ 
gendes Bitten der Mutter ging er zu Trudpert und reichte ihm die Ab⸗ 
ſwieds hand. „Ich verzeihe dir“, ſagte Trudpert. „Und ich verzeihe 

ire, trotzte Xaveri und ging fort. Die Brüder, die einſt ſo einträchtig 
Ait einander gelebt, ſchleden jetzt in innerem Grollen; Jeder glaubte ſich 


don dem Andern tief gekränkt und Jeder ſprach Worte, die ganz Anderes 


ausdrückten, als was fie eigentlich ſagten. (Schluß folgt.) 


Kun ſt. 


N [Die diesjährige Kunſtausſtellung in Krakau] iſt nach 
em Bericht des „Czas“ über Erwarten reich ausgeſtattet, und wenngleich 


eniger Werke von Malern, die eines europäiſchen Rufes genießen, vor. 
landen find, fo haben ſich doch vorzugsweise viele inlandiſche (polniſche) 


Ruler daran betheiligt. ö 
Eines der hervorragendſien Bilder in der religiöſen Abtheilung iſt 


ne Kopie der Rafael ſchen „Madonna del gran Duca“,*) von Bo⸗ 


atynski, einem Mitgliede der Akademie der ſchoͤnen Künſte in Florenz. 


N unvergleichlicher Liebreiz, eine überirdiſche Milde, etwas ideal Gött⸗ 


Ude ſpricht aus den Zügen der heiligen Jungfrau; und daß Rafael jo 


gemalt hat, iſt kein Wunder; dem Künſtler aber, welcher dieſes Alles in 
feiner Kopie zu bewahren, mit genialer Leichtigkeit und jenem geheimniß⸗ 
ollen Ausdruck, der ſich nicht zergliedern und deuten läßt, wiederzugeben 
derſtanden hat, gebührt volle Anerkennung, denn hier gerade galt es, 
mehr Schwierigkeiten zu überwinden und eine größere Meiſterſchaft an 
en Tag zu legen, als bei Schaffung irgend einer Original⸗Kompoſttion. 
Voratynski ift bis jetzt bei uns wenig, ja faſt gar nicht gekannt. 
Seit vielen Jahren iſt er in Italien thätig und hat, wie uns mitgetheilt 
3 a or 
} d fo treffliche Kopie 
daß dieſe anſcheinend fi Diel ei ei 


Meiſterwerkes des großen Urbinaten zu ſehen, nur dem kleineren Theile 
der italienifehen Tour! * von eigentlichen Künſtlern ſpreche ich nicht, ver⸗ 
5 N I "in 2 aleria Pitti — es nämlich ſelten inne, 


) Es wäre wünſchenswerth, 


duch noch an anderen Orten ausgeſtellt würde, da das 


dieſes 
Seinen Pla 


on ift, 
Inden es hängt im Schlafzimmer des Großherzogs von Toskana. 


worden, wenigſtens 300 Bilder vollendet. Kein Zweig der Malerei: Porträts, 
Landſchaften, bibliſche, geſchichtliche und Genre- Scenen, ſogar auch reizende 
Aquarelle, ift ihm ungeläufig. So verſchiedene Proben ſeiner Kunſt hat 
er denn auch für die Ausſtellung geliefert. Es iſt etwas Improviſato⸗ 
riſches in dieſem Talente, und es fällt einem ſchwer, ſich davon Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, wie dieſer Pinſel, welcher Rafael mit ſolcher Korrektheit 
wiedergegeben, Lichteffekte in einem Aquarellgemälde ausführen, und 
dann vom Sturmwinde, der die Bäume peitſcht, wieder ſich hinüberſchwin⸗ 
gen kann zur großen hiſtoriſchen Daritelung des Dante'ſchen Ugolino, 
den man zum Thurme führt. Das letztgenannte Werk trägt dabei den 
Stempel der umfaſſendſten Studien. 


Eines Bildes von großen Dimenſtonen, Boleslaus den Frechen 
darſtellend, wie er mit der Abſicht, den heiligen Stanislaus zu tödten, in 
die Kirche eindringt, werden wir ſpaͤter gedenken. Es ift von Knorr 
in Düffeldorf. XI. 


Vermiſchtes. 


Der Kulſcher eines Arztes in Memel hatte aus Milleiden einem 
Arbeiter (einem Kurländer) ohne Wiſſen ſeines Herrn für eine Nacht 
(vom 22. zum 23. März) ein Unterkommen in dem Stalle, worin er 
ſchlief, bewilligt. Mitten in der Nacht Überfänt dieſer Arbeiter den 
Kutſcher, verſucht demſelben die Kehle mit einem Meſſer zu durchſchnei⸗ 
den, bringt ihm aber nur eine Wunde am Halſe bei. Der Kutſcher 
wehrt ſich, erhält dabei auch mehrere Schnittwunden im Geſichte und an 
den Händen, ruft um Hülfe und verſucht noch die Nachbarſchaft dadurch 
wach zu rufen, daß er mehrere Scheiben in dem Stallfenſter einſchlug. 
Endlich eilen Menſchen herbei und der Mörder verſuchte nun aus Angſt 
ſich die Kehle zu durchſchneiden, traf jedoch nur den Knochen am Kehl- 
kopfe und verlor auf kurze Zeit das Bewußtſein. Beide Verwundete 
wurden nach dem Krankenhauſe geſchafft und man hofft ſie bald wieder 
herzuſtellen. Der Kurländer hatte es wahrſcheinlich auf eine Beraubung 
des Kutſchers abgeſehen, da Letzterer ſich ungefähr 80 Thlr. baares 
Geld geſpart hatte. Nach der Aeußerung des verwundeten Kutſchers 
hätte ihm eines der im Stalle befindlichen Pferde eigentlich das Leben 


welfel und Gerüchte; die Nevue.] Der Kaiſer, der 


Fordert man doch die 


glauben. Louis Napoleon, der durch die inneren Verhältniſſe ſich zurück⸗ 


gehalten ſah, nach der Krimm zu gehen, als dieſe Reife die Entſcheidung 


Hätte bringen konnen, heute zu den Kabylen! Es war allerdings davon 
die Rede, und zwar in Verbindung mit dem Gerücht, daß der Prinz den 
Titel eines Königs von Algerien beigelegt erhalten ſolle, Louis Napo- 
leon werde nach Algier teifen; allein Algier iſt nicht Kabylien, und das 
Projekt der Algerienfahrt iſt überdies ſelbſt noch ein der ſehr fernen Zu⸗ 
kunft angehörendes. — Bei der Revue trat in der Suite des Kaiſers 
Graf Orloff vor Allen hervor. Der Kaiſer hatte ihm die ſchöͤnſten Pferde 
des Marſtalls zur Verfügung geſtellt, und, wie der Augenſchein lehrte, 
hatte Orloff eine das kundige Auge verrathende Wahl getroffen. Man 
kündigt uns nun eine kleine ruſſiſche Völkerwanderung an. Der Kaiſer von 
Rußland, ſagt man, habe das Reiſen nach Frankreich geſtattet, und haute- 
volée wie demi-monde rüften bereits, um die Gäſte ſo zu empfangen, 
wie es ihre glänzende Ecſcheinung und ihre gefüllten Börfen verdienen. 
(B. B. 3. 

l 1. April. [Telegr. Depeſche.] Die oſtindiſche 
Poſt iſt mit Nachrichten aus Bombay vom 6. März hier angekommen. 
Der Tod des Lord Dalhouſie, des Vorgängers des Lord Canning, wird 
dementirt. Dieſer frühere Generalgouverneur wollte in der Kürze von 
Kalkutta nach Suez abreiſen. Eine in Kalkutta gehaltene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung hatte die Errichtung einer Statue zu ſeinem Andenken votirt. 
— Briefe aus China vom 25. Febr. melden, daß die Tataren noch 
mit den Inſurgenten kämpfen. Die ägyptiſche Poſt iſt vom 24. März. Die 
Konſkription ſtößt nirgend auf Widerſtand. Der Admiral Seymour iſt 
während der Ueberfahrt von Malta nach Marſeille geſtorben. — Der Ge⸗ 
neral Marans, der von dem Kaiſer mit einem Auftrage an den Sultan 
betraut worden iſt, hat geſtern unſere Stadt verlaſſen. Alif Bey, Lega⸗ 
tionsrath bei der Geſandiſchaft Ali Paſcha's, hat ſich als Ueberbringer 
des Friedensvertrags für Konſtantinopel dieſe Nacht eingeſchifft. 


Belgien. 


Brüffel, 1. April. [Die Repräſentanten⸗Kammer!] hat 
den Vorſchlag, die körperliche Züchtigung bei Perſonen unter ſechszehn 
Jahren einzuführen, verworfen, jedoch bei der Regierung darauf ange⸗ 
tragen, das Strafverfahren gegen jugendliche Verbrecher einer Reform 
zu unterwerfen, und namentlich bei der Gefängnißſtrafe Abſtufungen ein⸗ 


zuführen. 
Italien. 


Livorno, 30. März. [Tel. Dep.] Spuren des Kryptogams, 
die an den Roſenſtocken ſich zeigen, erregen Beſorgniſſe auch für die 
Weinſtöcke; doch dürfte die Traubenkrankheit heuer weniger ausgedehnt 
erſcheinen. Der Saatenſtand zeigt ſich ſehr günſtig. 

Neapel. [Eiſenbahnen.] Der Plan zu zwei neuen Eiſenbah⸗ 
nen, nach Rom bis zum linken Ufer des Liris bei Ceprano, und nach 
den Abruzzen bis zur Mündung des Tronto, der die Grenze zwiſchen dem 
Königreich Neapel und dem Kirchenſtaat nach dem adriatiſchen Meer hin 
bildet, iſt von der neapolitanifchen Regierung bekanntlich ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit genehmigt worden. Gegenwärtig ſteht ihre Ausführung in 
nächſter Ausſicht. Beide werden von Capua aus vereint auslaufen, um 
ſich bei der Poſtſtation Gajanella zu theilen, wo ja auch die Poſtſtraße 
ſich theilt. Die erſtexe, die ihre Richtung von dort aus nordweſtlich nach 
San Germano einſchlägt, dürfte nur ganz unbedeutende Terrainſchwie⸗ 
rigkeiten finden; deſto größer ſind dagegen die Hinderniſſe, mit welchen 
letztere bel b en. Gebirgskette der 
Ger el Sahgen und Brieg Dalerfiabt Sulmpna, Bie fe In das Finz. 
gebiet der Pescara hin gelangt, wird zu kämpfen haben. Dafür aber 
durchſchneidet ſie auch ſehr fruchtbare Provinzen und berührt eine Menge 
volkteicher Städte und Ortſchaflen, weshalb fie, beſonders wenn einſt 
ein Schienenweg von Bologna nach Ancona durch einen namhaften Theil 
des Kirchenſtaats führen wird, gewiß der erſteren den Rang ſtreitig ma⸗ 
chen wird. Ein ſehr weſentlicher Theil der Kapitalien zum Bau beider 
Eiſenbahnen ſoll bereits geſichert ſein. Die Regierung ihrerſeits ſcheut 
kein Opfer, dieſes großartige Unternehmen, eben ſo wie die Fortſetzung 
und die Vollendung der Bahn nach Barletta und Brindifi moͤglichſt zu 
befördern und zu beſchleunigen. 


Spanien. 

Madrid, 27. März. [Cortes.] In der heutigen Cortesſitzung 
verlas einer der Sekretäre einen neuen Finanzplan, der aus den pro» 
greſſiſtiſchen Amendements und den vom Finanzminiſter mit Zuſtimmung 
des Miniſterraths vorgeſchlagenen Abänderungen derſelben hervorgegan⸗ 
gen iſt. Zwiſchen der Regierung und den Progreſſiſten herrſcht jetzt über 
die Finanzfrage völliges Einvernehmen, und da dem neuen Plane auch 
die Unterſtützung des parlamentariſchen Centrums geſichert iſt, fo wird 
er mit großer Mehrheit genehmigt werden. 


gexettet , indem daſſelbe während des Handgemenges unruhig wurde und 
fortwährend ausſchlug, jo daß der Raubmörder dem Kutſcher nicht fo 
zu Leibe gehen konnte, als es ſeine Abſicht war. 


* Vor Kurzem ſtelite ſich ein 64 jähriger Landbewohner aus 
Seilles im Namürſchen, am Orte, wo die Lütlich⸗Namürer Eiſenbahn 
durch die Gemeinde läuft, nicht weit von der Station zu Andennes, auf. 
Von 4 bis 5 Uhr ſtand er unbeweglich am Platze und wartete auf den 
Zug. Als dieſer ſich endlich näherte, legte der Greis den Kopf auf die 
Schienen, den Körper der Länge nach auf die flache Erde. Der Zug brauſte 
vorbei, indem er auf ein anderes Gleis lenkte, und der Mann blieb un⸗ 
berührt. Die Wächter jagten ihn von der Bahn. Mißmüthig und mur ⸗ 
rend entfernte er ſich und begab ſich in einen nahen Buſch. Dort wartete 
er wieder eine ganze Stunde, und als er vermuthete, ein anderer Zug 
werde vorbeieilen, kam der Mann aus feinem Verſteck zu demſelben Platz 
zurück. Da er aber bemerkte, der Zug fahre langſamer am Eintritte in 
die Station, rannte der Verzweifelte der Lokomolive entgegen und legte 
den Kopf wieder auf die Schienen. Der Lokomotivführer bemerkte ihn 
zwar, konnte aber den Zug nicht aufhalten. Als das Vorderrad dem 
Unglücklichen den Kopf abſchnitt, hörte man einen einzigen gellenden 
Schrei, welchen das Echo der nahen Berge widerhallte. Die Ueberreſte 
wurden zermalmt aufgehoben. 


* Paris iſt im vollſten Rückgange, d. h. in den Moden, da diejeni⸗ 
gen des vorigen Jahrhunderts den vollſtändigſten Sieg davon tragen. 
Puder find ſchon wieder eingeführt, und jetzt auch die Schoͤnheits⸗ 
pfläſterchen (mouches); dabei kommt auch der galante Galimathias in 
den Benennungen wieder auf, wie er unter Ludwig XV. gebräuchlich 
war. Bänder, Haarlocken, Farben und Schmuckſachen heißen jetzt wie⸗ 
der: les repentirs, les soupirs, les regrets superflus, les enga- 
geantes, les coups perfides, les sentiments soutenus, le venez-y- 
voir, Poeil abattu u. |. w. Selbſt das Kinderzeug des kaiſerlichen 
Kindes iſt im Styl des vorigen Jahrhunderts gearbeitet, und zwar durch; 
ſchnittlich jedes einzelne Stück zu zwölf Dutzend. 


85 [Eine Depeſchel vom 31. März lautet: Die Cortes ſetzen die 


Betathung des Eiſenbahnbudgets fort. — Eſpartero reift am 3. Mpri 
39 Ran: 2 rat 5 4 [ 
nach Valladolid ab, wo er der Inauguratlon der Eiſe ie 
lien beiwohnen wird. re ſenbahn von Caſti⸗ 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 25. März. [Eine Petiti fig 
Provinzen von dem ehemaligen Weng de ae ke 
zu welchem die weſtlichen Gouvernements Rußlands gehörten hatte ſich 
geſchmeichelt, daß die kurz vor feinem Tode ertheilte Genehmigung des 
Kaiſers Nikolaus, in Wilna ein Muſeum von Denk n, Waf 

mälern, Münzen, W. 
fen, Aktenſtücken u. dgl., mit Bezug auf die Geſchichte der wefilichen Pto- 
vinzen zu errichten, eine, ausgedehntere Zugeſtändniſſe verkündende Maaß ⸗ 
regel der ruſſ Boliik ſel. Die von Kaifer Alexander II. verfügte, wiewohl 
unter Kaiſer Nikolaus Regierung bereits angeregte Wiederherſtellung der 

= s R geregte 

polniſchen Sprache für einige Lehrgegenſtände in den polniſchen Gymna⸗ 
1 — endlich die Anzeige des Minifters des Innern, daß der Kaiſer 

elsprivilegien zu erhalten gewillt ſei, ermuthigten die Adelsſtand⸗ 
ſchafter, eine Adreſſe an den Thron zu bringen, in welcher um Wiederein⸗ 
führung der polniſchen Sprache, Wiederherfteilung der Univerſität Wilna 
und Gewährung gleicher Wahlrechte mit denen des altruſſiſchen Adels 
gebeten wurde. Die Hoffnungen, welche die Bittſteller an ihr Geſuch an⸗ 
geſponnen hatten, tauchten alsbald in ruſſiſchen Blättern, der deutſchen 
und belgiſchen Preſſe in Geſtalt von bevorſtehenden außerordentlichen 
liberalen Reformabſichten der kalſerl. ruſſ. Regierung auf, welche der 
Juſtizpflege, Cenſur und der Verwaltung im Algemeinen gelten follten. 
Anekdoten, Dialoge und Aeußerungen des Kaiſers ſelbſt entblödete man 
ſich nicht anzuführen und Dinge aus der Zeit der Regierung Alexandets I. 
in die Regierungszeit Alexanders II. zu verlegen, um die offtziöſen Er- 
dichtungen zu unterſtützen. Die beſte Widerlegung der Reformgerüchte ift 
der Beſcheid der ruſſiſchen Regierung auf die beſagte Petition. Dieſelbe 
wurde brevi manu dem Minifter Lanskoi und dem Reichsrath zur Mei⸗ 
nungsäußerung überantwortet, welche letztere ſchließlich fo ausfiel, daß 
der Kaiſer die Bitiſchrift ohne weilere Berüͤckſichtigung ad aeta legen ließ. 
Zum Ueberfluß dürfte das unlängſt erfolgte Dekret, den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen eine der allgemeinen Vorſchrift der ruſſiſchen Gubernialregierung 
analog organiſirte Verwaltung, behufs Aufnahme derſelben in das Cen⸗ 
traliſationsſyſtem, zu verleihen, den Bittjtelern über die Tendenzen der 
kaiſerl. ruſſ. Regierung die Augen geöffnet und die mit Emphaſe verfün- 
digte Reform⸗Aera in Rußland auf das zurückgeführt haben, was ſie vor- 
läufig ri nämlich eitel Erfindung und pia desideria. (H. B. H.) 

— [Gebiets vergröͤßerungen.] Der „Moniteur Univerſel“ 
bringt Auszüge aus einer Korreſpondenz von der Oſtſee im „Moniteur 
de la Flotte“, worin berichtet wird, daß Rußland bereits wieder lebhaft 
mit Einverleibungen beſchäftigt ift. Ein Erlaß vom 17. März verleibt den 
ruſſiſchen Beſitzungen mehrere Inſeln im nördlichen großen Ocean ein. 
Davon gehörten drei zu Königs Georg III. Archipel; die größte dieſer 
neubeſetzten Inſeln hat den Namen Nikolausinſel erhalten. Sie liegt 
nicht weit von Neu⸗Archangel, dem Hauptorte der ruſſiſchen Beflgungen 
in Nordamerika und der Reſidenz des General Gouverneurs, wo vor 
Ausbruch des Krieges ſich das Komptoir der großen Seegeſellſchaft be⸗ 
fand. Auch die Inſel Kodiak ift diefen Beſitzungen vollſtändig einverleibt 
worden. Bisher hatten die Ruſſen hier nur die Niederlaſſung St. Paul, 
wo der Seehundsfang eine große Bedeutung erlangt hat. Bekanntlich 
befigt Rußland in jenen Gewäſſern noch den aus ſechs, in vier Gruppen 
vertheilten Inſeln beſtehenden Archipel der Aleuten mit 6000 Einwohnern, 
ferner den Pryblbar⸗Archipel und die auch erſt ſeit Kurzem einverlelbſe 
Inſel Supivok. Nach den neueſten Berichten umfaßt das ruſſiſche Ame⸗ 
kika jetzt eine Fläche von 1,100,000 Duadrat- Kilometer mit 78,000 
Einwohnern. 8 

Warſchau, 30. März. [Gen.⸗Lieut. Uezakow; Sammlun⸗ 
gen; Auszeichnung.] Der Gen.⸗Lieut. Uezakow iſt aus Baktſchiſerai 
angekommen. — Die koſtbaren numismatiſchen und archäologiſchen Samm- 
lungen, welche anfere Stadt beſitzt, find vor Kurzem durch die des Hrn. 
Eugen Swiatopelk Zawadzki, Beſitzers von Kroszyn bei Nieswiez, ver⸗ 
mehrt worden. — Der Wirkliche Staatsrath, Baron v. Tornau, hat von 
dem Schach von Perfien für das demſelben durch die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft überreichte Werk: „Ueber die orientaliſche Geſetzkunde“, den 2ö- 
wen- und Sonnenorden erſter Klaſſe und kaiſerlicherſeis die Erlaubniß 
zur Anlegung deſſelben erhalten. (P. C.) 


* t k ei. 
Laſtabe engel, 20. März. [General Smith; die Frei⸗ 
Smith iſt in der 


— . Schumla, um den Befehl über die Baſchibozuks wieder 


worden waren, fo eden e me Leibeigenen ſchon früher freigelaſſen 


welche Unfprüde von mehr ald 500 Dutanan haben ber von Leibeigenen, 
Schuldſcheine don je 200 Dukaten, die 5 
vom Juli 1857 an. — In den franzoſſſchen Hofpitäfern 
rend beffer. Die Krankheit muß offenbar ihren H 
denn in den letzten 1 
fälle ftattgefunden, uſtände erregt — 
der Nacht zum 18. M auf der Pforle 85 
und mehrere Gemächer brannten nieder, unter anderen das Zimmer, in 
welchem die Sißungen des Staatsraths ſtallfinden. 7 

— [Aushebung der Redifs. Die hohe Pforte hat die Aus⸗ 
hebung der Redifs an der albanijchen Grenze anbefohlen. Diefeg Jaht 
iſt die Aus hebung ſehr bedeutend und erregt der Strenge wegen, in wel. 
cher fie durchgefuhrt wird, allgemeine Beſtürzung. 


N Aſien. 

Bombay, 5. März. inverleibung von Auhdf gin 
ohne Schwlerigkeit 100 0 ſtatten. Ueber Herats Einnahme 
weiß man noch nichts Grell Regenmangel erregt ernſtliche Befürch. 
tungen für die Ernte in Oftindien. Die chineſiſchen Inſurgenten machen 
eine Fortſchritte und ſcheinen eher im Nachtheile zu ſein. 

Kurdiſtan. —[Aufſtand.] Man meldet von hier vom 6. März 
über eine allgemeine Erhebung der Eingeborenen, welche die Dörfer der 
Neſtorianer verheeren. Der kücklſche Baia mit einem kleinen Häuflein 
war im alten Kaſtell von Nuhr Allah Bey durch 4000 Kurden einge⸗ 
ſchloſſen, und das Hauptquartier der Aufſtändiſchen befindet ſich in Go⸗ 


Krankheits⸗ 
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war. Seit dem Falle von Kars fürchten dieſe Kurden weder die Türkel, 
noch die Macht Englands oder Rußlands. N 11 An 

Jeddo. — [Erdbeben.] In den Berichten, welche über San 
Francisco eingegangen find, findet ſich noch Folgendes über das Unglück, 
von welchem Jeddo (. Nr. 78) betroffen worden iſt: Am 11. November, 
Abends 10 Uhr, erfolgte ein gewaltiger Erdſtoß, welcher 100,000 Wohn- 
häuſer und 54 Tempel zerſtörte und 30,000 Menſchen das Leben koſtete. 
Gleichzeitig brach an 30 verfchiedenen Theilen der Stadt Feuer aus. 
Die Erde öffnete ſich und verſchlang Tauſende von Häuſern nebſt ihren 
Bewohnern. Auch in Simoda wurde der Stoß ſtark verſpürt, indeß hatte 
man von dem, was in Jeddo geſchehen, ſelbſt am 10. Dezember noch 
keine Nachricht in Simoda, obgleich der Ort nur 60 Miles von der 
Haupiſtadt entfernt liegt. Ueberhaupt ſcheinen die Japaneſen der Kata⸗ 
ſtrophe wenig Wichtigkeit beizulegen; einer beträchtlichen Anzahl der Be- 
wohner des zerſtörten Staditheils, welche ſich durch Anzeichen hatten 
warnen laſſen, war es gelungen, ſich in Sicherheit zu bringen. Die Häu- 
fer in Jeddo find meiſt einſtöckig und von ſehr leichter Bauart. Die Tem⸗ 
pel dagegen find hohe Gebäude und zum Theil in ſtarkem Mauerwerk 
aufgeführt. 

Amerika. 


— [Die Goldproduktion Kalifornkens] hat wahrſchein⸗ 
lich auch im vorigen Jahre noch zugenommen, obgleich die Goldausfuhr, 
im Vergleich mit früheren Jahren, abgenommen hat. Es wurde nämlich 
von San Francisco im Jahre 1854 Gold im Werthe von 51.429,01 
Dollars 38 Eis, im Jahre 1855 aber nur im Werlhe von 44,625,090 
Dollars 53 Gıs., alſo 6,8040 10 Dollars 85 Cis. weniger verfendet. 
Von det vorjährigen Summe gingen allein 38 730,564 Dollars 15 Cis. 
nach New-Vork, nur 5,182,155 Dollars 99 Cis. nach London, der Reſt 
aber nach Panama, China, Manila, Caleutta und den Sandwichsinſeln. 
Dieſe Minderung der Ausfuhr entſtand durch die Meliorationen, die jetzt 
im Lande ſelbſt ſehr große Summen verſchlingen. — Die Operationen 
der Münze von San Franeisco waren im vorigen Jahre, wie folgt: Der 
Totalbetrag der Golddepoſiten betrug 1,174,443, Unzen, die einen 
Ertrag von 17,598,300 Dollars in Münze, ferner von 3,270,594 Dol. 
in rohen Barren, endlich von 88,782 Doll. 50 Cie. in raffinieten Bar⸗ 
ren, zuſammen einen Werth von 20,957,677 Dollars 43 Gts. geliefert 
haben. (P. G.) 

— fEifenbahnen.] Im Staate Kalifornien werden jetzt auch 
bereits Eiſenbahnen gebaut. Die erfte Bahn, die man in Angriff genom⸗ 
men hat, wird au den Fußhügeln der Sierra-Nevada entlang nach Ma- 
cysville geführt. Bis jetzt ſind, nach den neueſten Nachrichten, 60 Mei- 
len vollendet, und das Werk ift in raſchem Fortschritt begriffen. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Herrenhauſes beantragt, nach 
Inbalt des 0 1 755 ausgegebenen dritten Berichts derſelben, bei dem Hauſe 
die Genehmigung von bier Anträgen. Der erſte derſelben bezweckt, die ſtete 
Vollzäbligkeit der Kommiſſſonen dadurch zu ſichern, daß durch die Abtbeilun⸗ 
gen Erſaßwahlen für dieſelben vorgenommen werden, wenn ein Kommiſſions⸗ 
mitglied den Sitzungen auf längere Zeit beizuwohnen verhindert iſt, oder 
wenn die Kommiſſionen durch die Verhinderung der Mitglieder beſchlußun⸗ 
fähig werden Nach Vornahme der Erſatzwablen ſcheiden die urſpränglich 
gewählten Kommiſſionsmitglieder aus der Kommiſſion aus. Der zweite Ans 
trag enthält eine Deklaration des §. 29 der Geſchäfts ordnung, wonach der⸗ 
ſelbe dahin zu deuten, daß einmal an Die Kommiſſtonen gewieſene Anträge 
von Mitgliedern nicht bei den Berathungen in denſelben, ſondern nur in den 
Plenarſizungen zurückgezogen werden können. Der dritte Antrag bezweckt 
einen Zuſatz zu dem §. 48 der Geſchäftsordnung, des Inbalts, daß die in 
den Kommiſſionen etwa abgelehnten Anträge, in der Plenarſizung unter Un⸗ 
terftügung bon mindeſtens 20 Mitgliedern wieder aufgenommen werden kön⸗ 
nen, ohne daß es eines Druckes derſelben bedarf. Der vierte Antrag der 
Kommiſſion endlich geht dahin, es bei dem bisherigen Verfahren des §. 63 
der Geſchäftsordnung, wonach bei einer zweiten Abſtimmung über Verfaſ⸗ 
ſungsänderung keine Debatte ſtattfinden darf, zu belaſſen, dagegen den An⸗ 
trag, dabei einen Nedner für und einen dagegen zuzulaſſen, abzulehnen. 


Haus der Abgeordneten. 

[Sitzung am 3. April.] Heute ſtellte der Abg. Mathis den An- 
trag: das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszusprechen, die 
Staatsregierung werde die polizeilichen Befugniſſe der Behörden in Be⸗ 
treff der Preſſe in die Schranken der geſetzlichen Vorſchriften zurückführen 


und verhindern, daß die Ausübung dieſer Befugniſſe die verfaſſungs⸗ 


und geſetzmäßig begründete Freiheit der Preſſe vernichte oder verkümmere ıc. 
Der Antrag wurde einer beſondern Kommiſſion zur Vorberathung und 
Berichterſtattung überwieſen. Hierauf ſprach der Abg. Delius Folgendes: 
Neulich habe er eine Thalſache, die „Koͤlniſche Zeitung“ betreffend, mitge- 
theilt und dargelegt, wie die Regierung mit der Preſſe verfahre; heute 
wolle er einen andern Fall mittheilen, 
Speditionsrechts handele. Die Regierung zu Coblenz habe erfahren, daß 
dort eine Petition in Betreff der rheiniſchen Gemeindeverfaſſung untere 
zeichnet werde, und deshalb den Bürgermeiſter aufgefordert, nicht allein 


gegen die Unterzeichnung zu wirken, ſondern auch ihre Abſendung zu ver? ee 


hindern. Dieſe Aufforderung ſei jedoch zu ſpät gekommen denn die Pe⸗ 
tition liege bereits dem Hauſe vor. „Dieſe Thatſache,“ 10 fuhr der Redner 
fort, „iſt mir von einem früheren Mitgliede, Freiherrn v. Hilgers, mit⸗ 
getheilt worden; ich überlaſſe Ihnen, m. H., aus dieſer Miltheilung 
Schlüſſe zu ziehen, welche Sie für angemeſſen halten. Es sr meiner An⸗ 
ſicht nach die Pflicht des Haufes, dagegen Einſpruch zu erheben; ich darf 
annehmen, daß der Herr Miniſter ein gleiches Verhalten zur Sache, wie 
bei dem früheren Falle, wird eintreten lafjen. Ich glaube 7. den 
Herrn Miniſter darauf au e REN a müſſen, daß es in feinem 
Intereſſe liegt, wenn er ſich nicht blos auf 
dern un bei Hauſe mittheilt, was er in der Sache ben Der 
Miniſter v. Weſtphalen erwiderte: „Ich bin gewohnt, a 5 flicht nach 
meiner Ueberzeugung zu thun; dies wird in dieſem, wie in jedem anderen 
Falle geſchehen; ich glaube aber nicht eine n 
ves Wa RE zu bedürfen.“ Ganz eg Weiſe brachten 
ſodann v. Berg, v. Gerlach ac. folgenden Antrag ein: das Haus wolle 
beſchließen, die Regierung Sr. Maj. des Königs zu Kae dem Haufe 
eine Mitiheilung darüber zugehen zu laſſen, was in Se hung auf die 
gegen ein Mitglied des Hauſes, den Vicepräſidenten der Oberrechnungs⸗ 
kammer, Seiffart, in Aufſehen erregender Weiſe erhobene Auſchuldigung 
der Theilnahme an der Entwendung von Briefſchaften Seitens der Re, 
gierung geſchehen iſt. Motive: die Ehre des Hauſes und des Landes. — 
Graf Schwerin bemerkte hierzu: Nachdem der Potsdamer Depeſchendleb⸗ 
ſtahl hier zur Sprache gebracht worden iſt, und man weiß ſehr wohl, 
die ode eo ela ericheint en dringend nolhwendig „ denſande 
ae ach en abe ana 
Abg. v. Gerlach b er beſondern Kommiſſi Er n. Der 

emerkie hierzu, daß die Gründe ſich unter dem Antrage 
befaͤnden. Der Schwerinſche Antrag wurde hiernach angenommen; die 
Verſammlung trat hierauf in die Tagesordnung, und die Majorität ge 
nehmigte mehrere Paragraphen der cheinijchen Städteordnung. 
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wo es ſich um die Beſchränkung des 


e Antwort beſchränkt, ſon⸗ 5 
durfniß und wünſcht daher die Bewilligung 


r beſondern Anregung Seitens 


— 


Strecke vor 


unternehmer zwar eine Konzeſſion, aber kein Theatergebäude. 


Lokales und Provinzielles. 

O Boten 3. April. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] Vorſitzen⸗ 
der: Juſtizrath Tſchu ſchke. Nachdem das neu eiähfte In Set des Kol⸗ 
legiums, Hausbeſißer Schlegel, durch den Vorſizenden eingeführt worden, 
trug der Baumeiſter Salkowski den Kommiſſionsbericht, betr. die Umände⸗ 
rung eines Theils des Dachraums des Thereſienkloſters in zwei Krankenzim⸗ 


mer, vor. Der Magiſtrat bemerkt, daß der Mangel an hinreichenden Loka⸗ 
lien zur Unterbringung der ſtädtiſchen Kranken und Hospitaliten mit jedem 
Jahre fühlbarer werde, und deshalb in dieſem Winter ſchon der Handelsſaal 
mit Hospitaliten babe belegt werden müſſen, um für Kranke anderweit Raum 
u gewinnen. Bei dem Bau des Stadtlazareths auf dem Thereſiengrund⸗ 
üde, der gegenwärtig in der Ausführung begriffen ſei, biete ſich eine gute 
Gelegenheit, für einige zwanzig Kranke mit nicht zu bedeutenden Koſten zwei 
ſehr geeignete Zimmer zur Unterbringung herzuſtellen, indem zwei anſtoßende 
Bodenraume in Krankenzimmer umgebaut würden. Die Kommiſſion findet 
den vorgelegten Plan zweckmäßig, und empfieblt die Bewilligung der Koſten 
nach dem Anſchlage mit 1836 Thlr., die auch mit großer Stimmenmebrheit 
genehmigt wird. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die ſchon 
mehrfach beſprochene Erbauung von Handelsläden in der Neuenſtraße. Der 
St.⸗ V. Salkowski trug den Bericht der Baukommiſſion vor. Der Baumei‘ 
ſter Pleßner hat eine Skizze zu einer ſolchen Anlage dem Magiſtrat einge⸗ 
reicht, und Letzterer findet dieſelbe zweckmäßig. Auch die Baukommiſſion er 
klärt ſich im Allgemeinen damit einberftanden, will jedoch die Läden etwas 
roͤßer ergeſtellt und den Fußboden mit ſchleſiſchem Marmor oder gewöhn⸗ 
ichem Eſtrich gedielt haben, der dann von den Kaufleuten mit Strohmatten 
belegt werden kann, und ſchlägt außerdem die Anlegung von Ableitungsröh⸗ 
ren vor. An der längeren Debatte betheiligten ſich —* dem Berichterſtat⸗ 
ter noch der Stadtrath v. Treskow und die St.⸗V. Baarth, Küſter, Bres⸗ 
lauer und v. Blumberg. Es handelt ſich befonders um die Frage: ob der 
Bau die gone Länge der Mauer von der Grenze des Generolſom mandel 
bis zur Waiſengaſſe, oder nur den Theil bis zum Eingange in die Waiſen⸗ 
anſtalt umfaſſen ſoll. St.⸗V. Salkowski macht einen Vorſchlag, wonach die 
dem Waiſenbausgarten, der auf einem Berge liegt, deſſen Um 
wondelung in Handelsläden bedeutende Koften berurſachen werde, vom Van 
ausgenommen werden fol. Endlich wird der Beſchluß dahin gefaßt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, drei berſchiedene Bau- und Koſtenanſchläge, den er“ 


wähnten Anträgen gemäß, durch den Baumeiſter Pleßner en zu laſ⸗ 


fen, — Der nächſifolgende Gegenſtand der Tagesordnung betraf die eben. 
falls ſchon früher bergthene Anlegung von ſogenannten „Lieu“ am bieſigen 
Theatergebaͤude. Der Magiſtrat ſchlägt vor, einen Anbau mit einem Eingange 
von Außen herzuſtellen; die Koſten And auf 126 Thlr. veranſchlagt. Dage⸗ 
gen ſpricht St. V. Prof. Müller, der ſich für den Eingang vom Korrider 
aus, und zwar durch die große, keineswegs zu kaſſirende Thür an der Well 
ſeite des Gebäudes, als der beabſichtigten Bequemlichkeit entſprechend und 
das Haus am wenigſten verunſtaltend, erklärt. Stadtrath v. Treskow ve 
theidigt den Vorſchlag des Magiſtrats. St.⸗V. Breslauer interpellirt den 
Magiſtratsdirigenten, um zu erfahren, wie es mit dem Pachtkontrakt d 
neuen Direktors ſtehe. Wie er vernommen, habe deshalb gar keine Vereil“ 
barung, wie doch bisher immer, zwiſchen dem k. Ober⸗Präſidenten und den 
ſtädtiſchen Behoͤrden ſtattgefunden, ſondern dem Schauſpielunternehmer Keller 
in Glogau, gegen den die ſtädtiſchen Behörden ſich beſtimmt aus geſprochen, 
ſei die Konzeſſion für Poſen ertheilt worden. Der Oberbürgermeiſter Nau 
mann erwiderte, daß er einen Wu den I Zuſammenhang zwiſchen dieſe 
Sroge und der Vorlage nicht einzuſehen dermoͤge, daß er jedoch bereit ſei, 
e Frage ſofort zu beantworten, zumal der Gegenſtand der Verſammlun 
doch nächſtens vorgelegt werden müſſe. Die Sache verhalte ſich allerdings 
o, daß dem Schauſpielunternehmer Keller in Glogau, gegen den die ſtädti⸗ 
chen Behörden ſich ausgeſprochen, weil fie eine Verbindung mit Glo au 
nicht wünſchen könnten, von dem k. Ober⸗Präſidenten die Konzeſſion für 0 
fen ertheilt worden ſei, und daß derſelbe ſich den Pachlkontrakt erbeten habe. 
St.-. Breslauer meinte, daß durch ein ſolches Verfahren die Rechte d 
Kommune an das hieſige Eheatergebäude illuſoriſch würden, und daß ihr nut 
die Pflichten blieben. So gut, wie der Stadt, der Eigenthümerin des Thea, 
tergebäudes, gejagt wurde: „Du ſollſt den Miether nehmen,“ könne Fb 
geſagt werden: „Du ſollſt nur fo viel Miethe nehmen.“ Unter fol 
Händen würde er es vorziehen, die k. Regierung zu er das Gebäude 
das der Kommune nur Koften verurſache, und für welches Wieder neue Vor“ 
ſchüͤſſe verlangt würden, zurückzunehmen. Er bege die Anſicht, daß das 
here Verfahren, wonach der Schauſpielunternehmer ſich zunächſt mit der Stadt 
geeinigt und dann die Konzeſſion beim Ober⸗Präſidenten nachgeſucht ha 1 
das angemeſſene ſei, weil dadurch die Rechte der Stadt gewabrt worden W 4 
ren. Der Vorſitzende bemerkte, daß, wie die Sache nun einmal liege, 
Stadt entweder das Haus an Dir. Keller vermiethen, oder des Schauspiels 
ganz entbebren müſſe, denn im zweiten Falle habe die Stadt zwar ein Tbeg 
tergebäude, aber fein darſtellendes Perſonal, und der Glogauer ede 
St.⸗V. Prof, 
Müller verlangte, daß in dem neuen Kontrakt der Theaterunternehmer ver- 
pflichtet werde, während der ſechs, oder mindeſtens fünf Wintermonate hier 
ununterbrochen Vorſtellungen zu geben, damit durch den Miethsertrag de 
Hauſes die ſehr beträchtlichen laufenden Koſten des Inſtituts gedeckt würden, 
und die Stadt nicht immer tiefer in Vorſchüſſe bineingeratbe. St.⸗V. Breslauet 
ſprach ſich noch dahin aus, dag unter den angedeuteten Verhaͤltniſſen die Stadt 
verordneten feiner Anſicht nach jetzt nichts zu dem beantragten Bau bewilligen 
könnten, und ſtellte den Antrag, die Vorlage bis dahin zu vertagen, daß der neue 
Miethskontrakt der Werfen que Genehmigung vorgelegt werden wurde. 
Dieſer Antrag wurde mit großer Majorität genehmigt. — Es hat ſich da 
Vedürfniß eines neuen und genauen Planes von Poſen als ein dringendes 
herausgeſtellt. Alle im Archib des Magiſtrats vorhandenen Pläne find we 
gen der bielen Veränderungen, welche ſeit Anfertigung derſelben im Stadt, 
rebier vorgekommen, nicht mehr zutreffend und meiſt unbrauchbar. Der Ober“ 
feuerwerfer Corvinus hat ſich erboten, einen neuen und genauen Plan für 
— Summe von 360 zul anzufertigen, der in fo großem Maaßſtabe ge’ 
halten werden ſoll, daß nur 10 Nutben auf einen Dezimalzoll kommen und 
ne tt Baulichkeiten deutlich auf demſelben zu erkennen ſind. 
— Ai ne Grundſtuck der Stadt ſoll gleichſam einen eigenen Situation 
anzen des Planes bilden; es ſoll bei jedem Gebäude zu erſeben 
Pribatge maſſib oder nicht, ob es ein königliches, oder Kommunal oder 
Far e iſt; alle Brunnen, Pumpen, Kanäle und Rohrleitungen ſolle 
eutlich an ihren Platzen dargeſtellt werden, und bei jedem Straßenkno 
oll verzeichnet ſein, wie hoch derſelbe über dem Nullpunkt des Wartbepegel® 
liegt. Die Längen» und Breitenmaaße der einzelnen Grundſtücke, die Gre 
der Polizei- und Armenreviere, der Lauf der Gasröhren und die Punkte del 
Straßenlaternen follen genau angegeben fein. Wegen des großen Umfang 
foU der Plan in vier Sektionen ausgeführt werden. Der Oberfeuerwerft 
Corvinus, dem die loͤnigl. Fortifikation ein ſehr vortheilbaftes Zeugniß übel 
feine diesfaligen Leistungen ertheilt, bat bereits einen Plan don Poſen 
kleinem Maaßſtabe angefertigt, der nächſtens im Buchhandel erſcheinen wil, 
Der Oberbürgermeiſter erflärt einen ſolchen Plan für ein dringendes 
der verhältnißmaͤßig gering, 
ze erkennen das Bedi 
g 8 ! i n 
erforderlich, Ja für die Ueberfihtlichfeig bindende IL” Wan Date an 
für die Vorlage Frechen ſich die St.⸗V. Prof. Müller, o. Blumberg u 
Hande und are af v. Trestow aus, und bei der Abſtimmung wurde di 
Vorlage faſt einge 90 angenommen. — Oer Berichterſtatter der Finauztec 
milfen, Neben van Hancke, teug bierauf das Penfionirungsgefud det 
ſtädtiſchen Elementarlehrers Schwartz vor. Die Kommiſſion, und mit 10 
die er Versammlung, erklärte ſich, unter Anerkennung Ä 
Plicttren chtigen Leiſtungen des Lehrers Schwartz, mit der P 4 


Forderung. Die Herren Tſchuſchke, Baarth u 
niß zwar an, glauben aber, daß ein Plan und 


nirung deſſelben, der 90 Jahre in unſerer Stadt fungirt hat, ei ben, 
b at, einverſtan 
konnte ſich Aue un die Hohe des Penſſonsſatzes at —＋ ta 1 N, 
neuen Benfiöng nfichten über die Anwendung des ältern Ufus oder 57 
f Hl reglements auseinander gingen. Schließlich erklärte die 5 
E 0 00 ch nicht genügend informirt, und wünſchte, daß ihr 0 
8 nmal zur Prüfung Tugeden möge, womit das Kollegium 0 
ee en erklärte. — Zum Schluß wurde noch auf Befürworkung an, 
ſtein di mmiſſſon (Berichterſtatter: StB. Prof. Muller) dem Iſaak Ben. 
Betreibu Konzeffion als Kommiſſionär, dem H. Tworoger der end ur 
ee} ung des Aiden im Hotel de Paris, und dem L. Auerbor, 
5 onſens zur Uebernahme einer Agentur für den Auswanderungs-Unthe, 
5 mer F. W. Nödeder in Bremen ertheilt. Schluß der Sitzung nach 5 
nweſend waren die Herren: Tſchuſchke, Annuß, Aſch, Baartd, v. Blumberg 
Breslauer, Buſſe, Diller, Engel, Grätz, Gunter, Hancke, S. Jaffe, Jäckel, auch, 
Mäller, Poppe, Saitowski, Schlegel, Sch 
(Beilage.) 


Krüger, Küfter, Löwinſohn, Meiſch, 
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> 


| 80. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeikung. 


Obornik, 1. April. [Freies Brenn⸗ und Bauholz. 
Ein eigenthümliches Privilegium, welches ſich noch aus alten polniſchen 
Zeiten herſchreibt und trotz mehrfacher Angriffe beſtehen geblieben iſt, giebt 
jedem Bürger der Stadt Obornik das Recht, aus dem nahe gelegenen 

orſt jahrlich ſechs Klaftern Brenn- und ſammiliches Bauholz, deſſen er 

„ zu entnehmen; gewiß ein Vortheil, deſſen Bedeutung jetzt, wo 
die Holzpreiſe von Jahr zu Jahr ſteigen und von der ärmeren und mittle⸗ 
ren Klaſſen kaum mehr erſchwungen werden konnen, nicht hoch genug zu 
veranſchlagen iſt. Auch die Stadt Rogaſen erfreute ſich lange Zeit eines 
gleichen Privilegiums, welches jedoch neuerdings durch Ablöſung aufge⸗ 
hoben worden iſt. 

Samter, 1. April. [Nationaldank; Chauſſee; Man⸗ 
gel an Konkurrenz.] Der hier ſeit zwei Jahren in Verbindung mit 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank beſtehende Frauen- und 
Jungfrauenverein hat es zu ermöglichen gewußt, am 22. v. Mis. zur 
Feier des Geburtstages Sr. K. Hoheit des Prinzen von Preußen an ſechs 
vaterländiſche Invaliden von 1806/7 und 1813/15 angemefjene Un- 
terſtützungen auszutheilen. Dank den braven Vorſtänden dieſer Vereine! 
— Das ſchon lange gefaßte Projekt einer Chauſſee von Samter nach Po- 
ſen iſt durch den letzten Kreistagsbeſchluß dahin modiſizirt, daß dieſelbe 
nicht direkt nach Pinne, ſondern vielmehr nach Sekowo, und von dort 
aus weiter in den Buker Kreis hinein gebaut werden ſoll. Die Arbeiten 
haben bereits begonnen; ob aber die jetzt endgültig beſchloſſene Rich⸗ 
tung der Kunſtſtraße ſich dem allgemeinen Wunſche anſchließt und dem 
Bedürfniſſe entſpricht, bleibt zweifelhaft. Die Straße zwiſchen hier und 
Pinne war fo ſehr freguentirt, daß es, namentlich für das geſchäfts⸗ 
treibende Publikum, nur von Vortheil geweſen wäre, die Chauſſee direkt 
nach Pinne geführt zu ſehen, um ſo mehr, als dadurch ein Anſchluß an 
die Pinne⸗Frankfurter Chauſſee würde hergeſtellt worden ſein. — Es wird 
im Allgemeinen immer viel über die unangenehmen Folgen der Konkur- 
renz in allen Zweigen des geſchäftlichen Verkehrs geklagt; bei uns aber 
haben wir in einer Beziehung gerade den Mangel an Konkurrenz zu, be 
dauern. Wir haben nämlich nur eine Konditorei. Die Konſumtion wird 
immer größer, die ſüßen Kuchen fortwährend kleiner. Was konnen wir 
dagegen thun? Wollen wir uns mit den kleinen Backwaaren nicht begnü⸗ 
gen, fo find wir darauf angewieſen, ganz auf die feineren Genüſſe höhe- 
rer Backkunſt zu verzichten, welchem Uebelſtande vielleicht aber dadurch 
abgeholfen werden könnte, wenn ſich ein zweiter Konditor hier anfiedelte, 
der möglicherweiſe bemüht wäre, den unzufriedenen Kunden feines Ne- 
denbuhlers größere Kuchen zu bieten. Vielleicht läßt ſich gegen dieſe Klage 
einwenden, daß kleine Kuchen noch weit erträglicher ſeien, als das frei- 
lich auch außerordentlich kleine Brot. (Ganz gewiß! d. Red.) 


5. April 1856. 


E Bromberg, 2. April. [Feuer; neue Garniſon; Verur- 
theilungenz Züchtlinge; Theater.] In der verfloſſenen Nacht er⸗ 
tonte wieder der Feuerruf; der nahe Vergnügungsort Okollo ſtand in 
hellen Flammen und iſt auch aller herbeigeeilten Hülfe und der herrſchen⸗ 
den Windſtille ungeachtet bis auf das Fundament niedergebrannt. Hun⸗ 
derte von Menſchen zogen heute hinaus, um die Trümmer der ſchönen 
großen Säle, in denen ihnen ſo mancher Genuß bereitet worden, noch 


einmal zu ſehen. Von dem Wohnhauſe ſtehen die Umfaſſungsmauern; 


erhalten iſt die Brauerei und ein Stall. — Der Regimentsſtab und das 
erſte Bataillon des 14. Infanterieregiments (aus Thorn) rückten vor⸗ 
geſtern gegen Mittag hier in ihre neue Garniſon ein. Das Füfllierba- 
taillon deſſelben Regiments, das hier ſtehen bleibt, war den Anfom- 
menden bis vor die Stadt zum Empfange entgegenmarſchirt. Auch ein 
zahlreiches Publikum war bei dem jchönen Wetter hinausgezogen, um 
den Einmarſch zu ſehen. — Der Arbeitsmann Chriſtian Weinert aus 
Neuhof bei Bromberg flüchtete ſich am 26. Januar e. Abends mit einem 
Bündel defraudirten Mehles in das Schilderhaus vor der Wohnung des 
Generallieutenants Fidler. Der Füfilier Michael Jozwiak ftand dort 
Poſten und wollte ſich dieſe unberechtigte Einquartierung nicht gefallen 
laſſen, ſondern forderte den W. auf, das Schilderhaus ſofort zu verlaſſen, 
was indeß nichts fruchtete. Endlich kam gegen 11 Uhr eine Patrouille. 
Als die Schildwache den W. nun arretiren und ihn der Patrouille über- 
geben wollte, widerſetzte er ſich, packte den Soldaten bei der Bruſt und 
ftieß ihn von ſich. Die Kriminaldeputation des Kreisgerichts beſtrafte 
dieſe Widerſetzlichkeit gegen eine Militärperſon im Dienſte am 19. v. Nie. 
mit einer 14 tägigen Gefängnißſtrafe. — In derſelben Sitzung wurde 


auch der Schiffsknecht Maiſchke, der am 30. Januar c. feinem Kamera- 


den (wie ſ. Z. gemeldet worden) wegen eines halben Kommisbrotes mit 
einem Pfeiſenkopfe erhebliche Kopfverletzungen beigebracht hatte, in Folge 
deren er im bewußtloſen Zuſtande nach dem Lazarethe geſchafft wurde, 
zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Vorgeſtern paſſirten hier 65 Sträf- 
linge aus dem Zuchthauſe zu Poln.-Krone durch, begleitet von einigen 
Polizeibeamten und einem berittenen Gensd'armen. Die Leute, welche 
meiſt ein ziemlich kräftiges Ausſehen hatten, werden nach dem Mogilnoer 
Kreiſe dirigirt, um bei dem Bau der dortigen Kreischauſſee verwendet 
zu werden. — Am Montage, den 31. v. Mts., wurde die hieſige Bühne 
mit dem Schauſpiele: „Notre Dame“ geſchloſſen. Die Geſellſchaft löſt 
ſich auf; der Direktor Röder iſt übrigens ſchon ſeit einigen Tagen verreift. 
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Inſerale un 


— 


Börfen- Nachrichten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Avril. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Louvens aus Luxem- 
burg, Brunſcheid aus Elberfeld, Hauff aus Berlin und Schellert aus 
Magdeburg; Fräulein Stumpf aus Prittiſch; die Gutsbefiger Baron 
v. Fircks aus Alt⸗Görlitz, Beyme aus Gräg, Limann aus Rummels⸗ 
burg und v. Bojanowski aus Makpin. c 

HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter v. Rofzutsfi aus Popowko; . 
baumeifter Hoffmann aus Breslau; Bauführer an — 
die Gutsbesitzer v. Kalfſtein aus Mieleſzyn und v. Gultry aus Paryz; 
Frau Gutsbeſitzer Naſſe aus Gkogowie. ä 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant a. O. Weyreiz aus Grott— 
tau; Fabrikant Lederer und die Kaufleute Döring aus Berlin, Götz 
aus Gneſen und Graßmann aus ulm. 

SCHWARZER ADLER. H utsb. v. Swinarski und Frau Gutsb- 
v. Krajewska aus Przybyskaw. 

BAZAR. Gutsb. v. Lacfi aus Slacheino; Partikulier Orkowskt aus 
Sedzice und Gutspächter Matecki aus Gkupon. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Chlapowsfi aus Turwia, 
» Nozuowski aus Arengowo, v. Skörzewski aus Nekla; die Gutsbe⸗ 
figersftauen v. Lacka aus Pofadowo, v. Krynkowska aus Popowo und 
v. Wilkſzycka aus Rynsk; die Gutspächter Zelaski aus Wzigchowo 
und von Pagowski aus Kurnatowice; Nendant Reid aus Kwilez; 
Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf und Kaufmaun Ha- 
bermann aus Stettin. 

GOLDENE GANS. Domainenpächter Krusfa aus Giazin und Guts⸗ 
befiger v. Knorr aus Gutowe. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Meyer aus Czarnotul; Lieut. 
a. D. Jung aus Boſinsk; Fabrikbeſitzer Herrmann aus Danzig; ver: 
wittwete Frau Oberſt v. Bieberſtein aus Dresden; Apotheker Käufer 
aus Schwiebus und Kaufmann Wollmann aus Schrimm 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Locke aus Wongrowitz und Reizuer 
aus Schrimm; die Gutsb. v. Bronifowsfi aus Karfewo, v. Chlapowski 
aus Bagrowo, v. Sokolnicti aus Sosnica, v. Skrzydlewski aus Ocie⸗ 
ſzyno, Iffland aus Lubowo, Steinborn aus Paradzew und ZEotnicki 
aus Gonice. 

GROSSE EICHE. Gutspächter v. Pradzynski aus Stroſzki; Abiturient 
Byczynski aus Trzemeſzuo und Kaufmann Cheeiuski aus Klecko. 
WEISSER ADLER. Rentier Wasmund aus Pfſarskie; Konditor Kar⸗ 

vowski aus Samter und Kaufmann Brühl aus Schmiegel. 

DREI LILIEN. Wirthſchaftsbeamter Idzinski und Kunſtgärtner Geydner 
aus Dabrowka. 


| EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Ephraim aus Grätz, Schott⸗ 


länder aus Rackwitz und Nadmann aus Wollin. 
. LOGIS. Apotheker Kugler aus Gneſen, log. Wilhelmsplatz 
Nr. 14. 


© Bekanntmachung. 
er am Freitag den 11. April c. Nachmittags 


3 Uhr in meine 


zur A m Bureau hierſelbſt anſtehende Termin 


usthuung der in meiner Bekanntmachung vom 
„b. M. bezeichneten Neubauten auf den geiſtlichen 
Seminargutern Nadziejewo und Madre, Schro- 
daer Kreiſes, wird hierdurch aufgehoben. 
Schroda, den 2. April 1856. 
Der Landrath. 


Bekanntmachung. 


— 


Im hoͤhern Auftrage wird das unterzeichnete Haup- 


Steuer -Amt, und zwar in deſſen Amtsgelaſſe 
am 13. Mai 1856 Vormittags 9 Uhr 
die Chauſſeegeld-Erhebung zu Neu-Laube, zwiſchen 
Ma und Frauſtadt belegen, an den Meiftbie- 
; 1 den unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 
Juli 1856 ab zur Pacht aus ſtellen. 
Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche im Zer- 

* mindeſtens 200 Thaler baar oder in annehm- 
daten Staatspapieren als Sicherheit niedergelegt 

hoben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei uns und dem Steuer- 
unte zu Frauſtadt während der Dienſtſtunden ein- 
Wehen, 

Liſſa, den 3. April 1856. 

— Konigliches Haupt-Steuer-Amt. 
Offene Lehrerſtelle. 

Mt An der hieſigen Vorbereitungsſchule für die Sekunda 

2 Gymnaſiums iſt eine mit 400 Thalern dotirte 

deerſtelle zu beſetzen. 0 

Bewerber, welche die Qualifikation für das höhere 
Su lamt durch eine Prüfung vor einer königl. wifjen- 

Haſtlichen Prüfungskommiſſion nachgewieſen haben, 
len ſich binnen vier Wochen bei uns melden. Auf 
tun der polniſchen Sprache joll beſondere Rück⸗ 
genommen werden. 
owraclaw, den 3. April 1856. 
Der Magiſtrat. 
N Nothwendiger Verkauf. 
oͤnigliches Kreis-Gericht zu Schrimm, 
N Erſte Abtheilung. 
hie as adelige Rittergut Mſzozyezyn nebſt Zubehör, 
Adden Kreiſes, landſchaftlich mit den auf 4696 Rthlr. 
128 78. 1 Pf. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf 
Spe Rihlr. 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
en hekenfchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Mai 1856 Vormittags 11 Uhr 
Scheucher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


nn imm, den 12. September 1855. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 


9 Montag den 7. April c. Vormittags von 
—— und Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich 

bod Gerberſtr. (Hotel de Ham- 
rg) im 1. Stock einen Nachlaß, beſtehend aus 


diverſen Möbeln, 


als: Sopha, Tiſchen, Stühlen, Spiegeln, Kommoden, 

Kleider- und anderen Schränken; ferner: Betten, 

Wäſche, Kleidungsſtücke, Kupfer-, Glas- und Por- 

zellangeſchirr, Wirihſchaftsgeräthe und diverſes 

bern. gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Montag am 7. April e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Engelſchen 
Speicher, Walliſchei Nr. 1, 


ein faſt neues Billard mit Bällen 
und Queues, verſchiedene Mübel, 


als: Tiſche, Stühle, Spinde, Bettſtellen de., 


eine Korbbritſchke auf eiſernen 
Achſen und ein Paar antike unga⸗ 


riſche Pferdegeſchirre von Juch⸗ 
tenleder und mit vergoldeter Ver⸗ 
zierung 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verfteigern. 
Lipfchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Mittwoch den 9. April d. J. ſollen von 9 Uhr früh 
ab im Zeughauſe des 3. Bataillons (Unruhſtadt) 
18. Landwehr⸗Regiments 473 Feldmützen, 250 Waf- 
fenröcke, 30 Paar Tuchhoſen, 150 Feldbeile u. m. a. 
Feldequipageſtücke meiſtbietend gegen gleich baare Be- 
zahlung öffentlich verkauft werden. 

Unruhſtadt (Karge), den 27. März 1856. 

Ein im Kröbener Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen, an der Chauſſee von Rawicz nach Goſtyn 
und 2 Meilen von der im Bau begriffenen Poſen⸗ 
Breslauer Eiſenbahn entfernt belegenes Rittergut 
mit einem Areal von über 1800 Morgen, durchgängig 
Weizenboden, ſteht zum Verkauf oder zur Verpachtung 
auf 12 Jahre. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich wegen der Bedin- 
gungen unter portofreien Anfragen an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 

Rawicz, den 2. April 1856. 

Der Rechtsanwalt Benary. 

Eine Landwirihſchaft in der Nähe Poſens von 80 
Morgen Land mit vollſtändigem Inventarium iſt zu 
verkaufen. Max Neufeld, Walliſchei Nr. 1. 

Einige Privatſtunden zur Nachhülfe im Deutſchen, 
Latein, Rechnen ꝛc. kann ſofort noch übernehmen der 
Lehrer Gräter, Schützen- u. Langeſtraßenecke 12. 

Hundert Schock ſaure Kirſchbaum⸗ 
ſtämme, von ungefähr einem Zoll Durchmeſſer, 
zur Bepflanzung von Chauſſeen geeignet, werden zu 
kaufen geſucht. Adreſſen find franko an das Domi⸗ 

| nium Mora bei Jaraczewo zu richten. 


Feine 1855er Saaterbſen hieſiger Provinz, jo wie 
feinen Saathafer empfiehlt 
Hirſch Goldſchmidt, Büttelftr. 18. 


Auf dem Dominium Wromisnwvy bei Woll- 
ftein ſtehen 30 Stück recht fette Maſtochſen zu ver- 
kaufen. Gr g * 

Zwei Wagenpferde, Rapp⸗Stuten, fehlerfrei, ſtehen 
zum Verkauf Breslauerſtraße Nr. 8 


Geräucherten Lachs vorzüglicher 
9 Qualität offerirt billigſt 
Michaelis Leiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 


Himbeerſyrup MR, 
Harerig HKantorowiez. 
Eſſig⸗Spritt, ſtärkſte Waare, den 
Drboft zu 192 Quart Inhalt, 73 
Thlr., den Anker 14 Thlr., 
Süßwein, den Orhoft 30 Thlr., den 
Anker 5 Thlr. 
empfiehlt an Wiederverkäufer 
E. I. Wagner's 


Eſſig⸗Fabrik und Weinhandlung, 
Markt Nr. 48. 
r 
F. a. M. Apfelwein, 

. reelle und reine Waare, 
verſende ich gegen Zahlung per comptant 
den Anker mit 5 Thlr. incl. Faß, 

- Eimer - 9 - 

Handlungshäufern reſp. Weinhandlungen ſichere ich 
bei Quanten eine angemeſſene Notirung zu, die jeden 
Anforderungen genügen wird. 

Obigen Wein halte ich nur noch den Herren Dok 
toren zur Anwendung bei Kuren empfohlen. 

F. W. Keil 
in Berlin am Alexanderplatz. 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
u Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer 

und rein ſchmeckend, zu je⸗ 
dem beliebigen Preiſe und Quantum, 
das Quart von 1 Sgr. ab, empfiehlt 


die Eſſig⸗Fabrik von 
8 E. R. Wagner. 


noB oy j" 
Altlager beſter Qualität, zu haben bei 
S. Latz, Markt 55. 


Word HD by 
werde ich am 7. d. Mis. die vorzüglichſte Butter 
erhalten; auch empfehle ich Honig in bekannter 
Güte. Salli FR udenſtr. 30. 


1855er 


Breiteſtraße Nr. 11 ſind echte ſchleſiſche Waſchma⸗ 
ſchinen billig zu haben. 


Schuhmacherſtraße Nr. 3 
iſt die Beletage, Wiege Be, acht an 
Stuben und einem Saal (NB. zufammenhängend) 
zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. . 
ame Prochownik. 

Schützenſtraße Nr. 4, gegenüber dem 
Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium, ift eine möblirte 
Parterreftube fofort zu vermiethen. 

Stube, Kabinet und Küche, mit Möbel und Fld⸗ 
gel, ſind zum 15. d. M. zu vermiethen Breslauerſtr. 
Nr. 5 zwei Treppen. 


Markt Nr. 8. ift ein Hinterkeller zu vermiethen. 


Offene Faktor⸗ und Setzer⸗Stelle. 

Für meine hieſige Buchdruckerei ſuche ich 
einen durchaus gut empfohlenen, militair⸗ 
freien und unverheiratheten Faktor, der mit 
allen in dieſem Fache vorkommenden Arbei⸗ 
ten vertraut ſein muß. Hauptſächlich werde 
ich ſolche Bewerber berückſichtigen, die der 
polniſchen Sprache mächtig ſind. Auch 
Setzer für polniſche Accidenz⸗Arbeiten fin⸗ 
den einen Platz in meiner Offizin. — Um 
einen Paß für Rußland zu erhalten, muß 
derſelbe politiſch unverdachtig fein, was durch 
eine Legitimation der betr. Behörde darzu⸗ 
thun iſt. — Der Eintritt könnte fo fort ge⸗ 
ſchehen. 
Auf frankirte, direkte Meldungen werde 
ich das Nähere mittheilen. 

St. Petersburg, im März 1856. 

B. M. Wolff, Buchbändler. 


Ein Buchhalter wird verlangt! 


bel M. Graupe, Narr. 79. 


See 80 


K — .1Ä1.üäüö1 ö. 

Ein Kandidat der Theologie oder Philologie, wo 
möglich mufifalifch, wird als Hauslehrer geſucht. Das 
Nähere poste restante sub J. M. Wierzyce, 
Kreis Gnesen 

Für ein Dominium im Großherzogthum wird ein 
Adminiſtrator zu Johanni d. J. gefucht, der beider 
Sprachen mächtig, in allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft, im Rechnungsweſen und in der Korreſpondenz mit 
den Behörden vollkommen erfahren, gut empfohlen 
und wo moͤglich militairfrei ift. Fixes Gehalt 300 Thlr. 
und freie Station. 

Bewerber haben ihre Zeugniſſe oder wenigſtens 
Abſchrift derſelben nebſt Lebensbeſchreibung unter Adr. 
B. C. D. Nr. 5 an die Exped. d. 31g. einzuſenden. 


4 * * 


Ein Wirihſchaftsbeamter, welcher auch polniſch 
ſpricht und über feine früheren Leiſtungen günftige 
Zeugniſſe beibringen kann, findet von Johanni d. J. 
ab auf dem Amte Dwszmik ein gutes Unter- 
kommen. | 


Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen beim 


Goldarbeiter Tobias Fiegel, 
Dominikanerſtr. 4. 


F 
Ein Lehrling wird verlangt bei 3 
M. Graupe, Marti 79. } 


„43a AA 


Ein erfahrener unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter 
findet auf einer größeren Herrſchaft voriheilhafte An- 8 
ſtellung. Anmeldungen werden entgegen genommen 
n 3 lee sub Litt. G. B. ſofort ein Unterkommen. Näheres iſt zu erfahren im 

neo. Di en letzten Dienſtzeugniſſe find abe | Ja ffeſchen Haufe, kleine Gerberſtraße Nr. 10, eine 
ſchriftlich beizufügen. Treppe hoch, links. N 


Mit dem 31. März e. iſt die von mir bisher für das Kommiſſions⸗, Speditions „ Jukaſſo⸗ und 


UE n ul N 


Ein unverheiratheter Gärtner finder auf dem Lande 


völlig umgearb. Aufl. 86 Bog. 1856. 2 Thlr. 
A Sgr. — 8 
Latein.⸗Deutſcher Theil, v. Kärcher. 60 Bog. 
842. 1 Thlr. 4 Sgr. 5 
Beide Theile zuſammen (146 Bogen) 
koſten daher nur 8 Thlr. S Sgr: ein ſo billiger 
Preis, wie er für ein gutes Lexikon dieſes Um⸗ 
fangs noch nie dageweſen, der die Einführung auch 
in Schulen ermöglicht, wo bisher wegen der Koſten 
kein Lexikon gebraucht werden konnte. Schulan: 
ſtalten erhalten überdies bei Parthien beider 
oder von einem einzelnen Theile auf 10 das elfte als 
Frei⸗Exemplar. — Vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen der Provinz Poſen, in Poſen in den Buch⸗ 


eb. Blum in Berlin, Hr. Hüttenbeſitzer Gallinek in Lands ⸗ 
erg, Ob.⸗Schleſ. Hr. Kaufm. W. Gottſchalk in Tann⸗ 
baufen, Hr. Paſtor Kraudt in Adelsdorf; Hr. Partikulier 
Samuel Scholtz in Brieg, Hr. Appell. Ger.⸗Referendar 9. 
Briefen in Münſter, Frl. A. vb. Ziemietzto in Breslau, 
Fil. M. b. Nickiſch in Erefeld, ein Sohn des rn. Kaufm. 
Adler in Breslau. 


aus — CAFE BELLEVUE. . 


Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag Kon» 
zert von Walther. 


22 


eee N . 
Von heute ab wird echte Hamburger Mett- ? 


Agentur⸗Geſchäft geführte Firma ii E loſchen, i ich dieſ äf f Sei 
G. Müller 8 Comp. erloſchen, indem ich dieſe Geſchäfte handlungen von Mittler, Heine und Gebr 
. ff N = ö 2 * f . t 0 
f 5 Ausnahme der Agentur für die Lebeus; Verſicherungs⸗ Bank in Gotha 3 Glefettg deore pes ge gehe |: 
aufgegeben und an die Herren D. L. Lubenau Wittwe & Sohn überwieſen hab {che deren Stadt: Theater in Poſen. 22 5 i " 
Herren 8 ſen habe, welch Sonntag den 6. April 1856. verkauft Schloßſtraße Nr. 5 beim Reſtaurateur % 


Abwickelung, reſp. Fortführung beſorgen werden. 
Die Agentur der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank in Gotha werde ich in Verbindung mit 
dem ſchon feit mehreren Jahren betriebenen Nutz⸗ und Brennholz-Geſchäft unter meinem Namen in 
meinem Haufe, Graben Nr. 7, fortfegen, und empfehle beide Geſchäfte dem Wohlwollen meiner Mitbürger. 
Heumann Bielefeld, 
Graben Nr. 7, gegenüber der Loge. 


Vorſtellung 


des berühmten großen und beweglichen Eyklorama 


* von Nordamerika. 
Reiſe zu Lande nach den Goldminen von Californien, 
Sakramento, San Francisco, Eldorado und Rück⸗ 


5 L. Caſſel. 7 


7 P e — Se — 5 
©: 5 O000. IOOO. 75 er {. April 1856 ab wohne ich in dem Haufe | kehr zur See . ah 5 Paris lücken d. Schfl. zu 16 Mz. 3 7 3 | 2 1 
/ es Bü i i i splaß | or Monlard au ri iel Weizen . „ e >,» — 
9 f F 15 9 A 6) 5 e . am Wilhelmsplatz —— . u — aris. Ordinairer an en Sing OR 5 
Tolat = scraltderung. VPoſer Mei! a 0 1856 © Kirhen- Nachrichten für Poſen. Roggen, [ehtoerer Serte 312] 613) 776 |< 
Mein Uhren- und 2 e ie A g Sonntag, 6. April werden predigen: Roggen, leichtere Sorte 225 — 3 —- - a 
ren Goldwaaren⸗ Zembſeh, Juſtizrath 9 d prebig Große Gerfte 
Lager en gros befindet ſich ſeit dem 0 . * ra ra a Prediger Peterfen. | Kleine Gerſtie onen 42 2 61 210 — 
1 7 5 e ** — * n. * .. r 
8 1 April Königsstraße Nr. 44 1 Treppe. = Ich habe meine Stellung verbeſſert und deshalb Montag, 7. April Abends 6 Uhr Miſſions⸗Andacht: 0 te : en ee 118 | Sf 
Aufträge von den Herren Juwelieren und die Beſchäftigung beim Fabrikanten Hrn. W. Kron | e 2 Winter⸗NRübſen n 2 
(O ubhrmachern werden unter den annehmbar⸗ O thal aufgegeben. ens 0 A Vorm.: Herr Diataans Wenzel. Luchweiſeen 2 10 — 215 - 0 
e) ſten Bedingungen zu den billi brik⸗ a los ilf Mi nn Kartoffeln en « 1 — 7 
Bee. gungen zu den billigſten Fabrik. (0) Theodor Kuloſa, Uhrmachergehilfe. Mittwoch, 9. elpril Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr Futter, ein Faß zu 8 Pfd.. 5 FFP BT 
9 * 1. Se 8 ©) Serge b. Bade in wen 1, April c. | Sarnifontirce ern. or: Mil Ob- brtd. Riefe etc ae F. oi. Mf. l | A 
„Schlesinger, © einen Geſchäfte entlaſſen 5. Moral. pace Fr. Div.-Bred. Bork [Weißer lee. „ 0. : 426 - 1-18 12 | % 
5 en Konigsſtr. 44, dj: 2 y | aan Gemeinde. Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor Frag Sen u 1200 d — 25 — a 5 
aut nkauf von Juwelen, Perlen, Antiquen — . 3 —— oͤhringer. an zu 17 . a 
(0) . r 5 EEE 9 7 Montag, 7. April Abends ee NMüboöl, der Er. zu 110 Pfd. — N Du 
33 22 Gold und Silber. 8 as billigſtes latein. Lexikon 8 — pril Abends 18 Uhr Miffionsftunde: Sete 80 5 a 5 
5 — x 8 x wird empfohlen das bei Metzler in Stuttgart er- In den Parochieen d iſtli 5 am 3. Abr von 120 . 21 — | — 1241151 — 
(0) Leipzig, Brühl Nr. 31. ehe 0 ... - | find in 5 Woche En Bar e e 4. ) 280 f Fr. 20 2 21 10 — 9 
Frankfurt a. O., Schmiedeſtr. Nr. 1. | 3 N 8 9 Geboren: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. Die Markt⸗Kommiſſion. 
—— 8898855990 A. Forbiger und E. Kärcher, da- Selrautt 1 Par. . 6 weibl. Geschlechts Waſſerſtand der Warthe N 
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ODOSDDOO IOOOIOT 28 teiniſch⸗Deutſches und Deulſch Latein. Aaswärtiae e a ar 61 PONIEAREER. aim 2. April Born. S Uhr 3 Fuß 11 Zoll, 
Ich wohne jezt Friedrichstraße Nr. 30 Handwörterbuch. Lex.⸗8. Auswärtige Familien Nachrichten. Si Is rät un Rt Ar h 
Heinrich Rosen Deutſch⸗Latei i iger. Zweite leb Todesfälle. Frau Oberhofmeifterin v. Feuchters⸗ kosen Se Se en 
D Eiosenthai. Deutſch⸗Latein. Theil, v. Forbiger. eben geb. b. Kospoth in Altenburg, Wittwe J. Merten 7 ag“ rr N 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 3. April. Wind: Südweſt. Barometer: 

Thermometer: 11» +. Witterung: ſehr fchön. 

eizen gefchäftslos und niedriger im Werthe. 

Roggen durch forcirte Nealifirungen neuerdings we⸗ 
aa un Werthe gedruat, ſchlietzt nach Ivvufen Um- 
atzen auf Termine angeboten, loco bleibt dagegen ge 
fragt und verhältnißmäßzig boch gehalten. Für eine La⸗ 
dung 84 Pfd. 67 Mt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Gekuͤndigt 
200 Wſpl. | 


W.⸗Nübſen 112—115 Kt. 
S.⸗Rübſen 100 Rt. 
Leinſaat 80 Rt. 
Rüböl loco 173 Rt. Br., p. April» Mai 173— 72 
Rt. bez., 173 Rt. Br., 173 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oltbr. 
141 Ni. bez., 14 Rt. Br., 14 6, Ni. Gd. 

Oeinöl loco 142 Br., p. Frühjahr 14 Br. 

Hanföl loco 14 Br., p. Fruhjabr 15 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 20 bez., April⸗ Mal 26—254 
bez. u. Gd., 26 Br., Mai- Juni 264—4 bez., 26] Br., 
26 Gd., Junf⸗Juli 2634 bez. u. Gd., 26! Br., Juli⸗ 


Hafer feſter, loco 52 Pfd. 34, 344 Rt. bez., p. Früh⸗ 
rm gs able Bench 34 Rt. 12 . 
eine Ladun i i . 
72 Nt. beg g daͤniſche kleine Koch⸗ 70— 
Rüböl ſchwach behauptet, loco 174 Rt. Br., p. April⸗ 
Mai 174 Rt. Br., 174 Rt. Gd., p. Sepibr.⸗Oktbr. 142 
Nt. bez., 3 Rt. Br., 3 Rt. Gd. 

Spiritus ruhig, loco ohne Faß 132, = 9 bez., loco 
mit Faß 133 9 bez., p. Frühjahr 134 9 bez. u. Gd., p. 
Mai⸗Juni 134 g bez., p. Juni⸗Juli 131 Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 133 Br., 122 3 Gd. 


Oelſaaten ohne Aenderung. Winterraps 100-125 
bis 135 Sgr., Sommerrübſen 90—95 —105 Sgr. 
Rapskuchen 50—51 Sgr. 
Leinkuchen 90—100 Sgr. 
Kleeſaamen. Wir notiren: 
ke e 
174-19, ſupe 
mittel 18—19, mitte 17 08 179, 
Nüböl unverändert. 
Von Zink wurden geſtern 500 Ctr. ab Gleiwitz zun 
letztgemeldeten Preiſe begeben. . 


bochfein weiß 27—28, 
1, mittel 20 21324 or 
bis 21, fein und 

erb. 13—14—16 


fein 
N 


Gerſte und Hafer niedriger angeboten. | + 27 be 974 dv Zi g Krübi f | ' 

0001 dei Heinen Handel ſchwach ‚behauptet. | Auguft 275 27 bez. u. Gd., 274 Br. (edw. Hdbl.) . Kl 11 — ‚er eh 5 ade Vorſe. Roggen ſchwaches Geſchäft 1 Isa 

Spiritus wie Roggen, durch ſtarke Verkäufe, doh | Stettin, 3. April. Klare Luft, warmes Wetter. Faß 14 Rt. Br. englisches 13 Mi. tranf. be A. Ur, | Mai 714 bez. u. A notiren: p. April 72 Br., Abe ti 

nicht im ſelben Maaße gedrüdt, ſchließt mit Kauflüſ für | Wind: ESO. Zeinperatur: Mittags + 7° N. L. April, Mat 133 Mb Br., pe Jip: Juli und Full. Gr, 675 G8. File daguſt 51 b 7180 Juni Jun u 

en in en — ——— * l loco Kleinigkeiten 84—90 Pfd. 93 liuguſt 137 Rt. Br. f * Hafer p. April 50 pid 324 * . u 

eisen loco nach Qual. gelb u. bunt 90104 Rt., „ bez., 87 — 90 Pfd. 97 Mt. bez., p. Frühjahr 88 — Leinſamen, Rigaer 12 Rt. bez. ſee· iri i 1 a i 

hochb. 1. weiß 102110 Ni., untergeordnet 78—90 Rt. 89 Pfd. gelber 101 Rt. Gd. 87. 00 bd 9 Rt. Gd, er slau, 2 Abril Sc en ren 2 ae 60 Kr gran G 8 
Roggen loco p. 2050 Mid. nach Qual. 67 — 72 R., bp. Mai ⸗Juni u. p. Juni Juli 100 Mt. Ob. | + 6e am frühen Morgen. Wir notiven: weißen Weiten Mai⸗Juni 124 bez., & pr 1 915 Lite Dei. u. 121 

p. Frübſahr 673664654 bez. u. Gd., 66 Br. Mai: | Roggen ſchließt flau, loco 85 — 82 Pfd. 69 Rt. ber, | 88-89 Pfd. 133—137 i 17 1 bez., Juni⸗Juli 1277 Gd., Juli⸗Aug. % 

ae 4664653 bez F Pf 137 Sgr., 86 bis 87 Pfd. 118 bis Geld 

Juni 665 — 654 bez., 66. Br., 65 Gd., Juni ⸗Juli 83—82 Pfd. 674 Rt. bez., eine Anmeldung p- 82 Pfd. 129 Sgr., 83 Pfd. 88.—100 Sgr., gelben 8890 Pfd Kart ffel⸗ Spirit eh 808 ei 

Wie den 69 Br., Ol} c. 57 A, eh 68 DIR. ga 65 dw de. , dene | 128. Sen . 6 AR. 10540. 18 A ge: reite eee eee 

erſte, große loco 52—55 Nt., 72 Pfd. 53 Rt. bez. r., 661 Rt. Gd., p. Maf⸗Juni 65] Mt. beg p. Juni» ringe Sorten 45—55 Pfd. 75 Sgr., Roggen 86 Pfd. r 

bez . Rt., h. r g Aua het Mr. U rote a u in 0, 100-101 Sur 81 Wld. 97 Ihr Telegr. Getreide: Börfen: Bericht: 8 

„u. Gd. 301 Rt. Br., pb. Mai⸗Juni 31 Rt. Gd. ug.⸗Septbr. 62 Rt. Gb. b. n; Br. . 90—94 Sgr., Gerſte 67—73—78 2 i e 15 

R fen, bar 7450 Rt. N Herſte feſter, loco ſchwere 75 Pfd. 52 Rt. bez., p. | Hafer 38 —40—42 Sgr., Erbſen 0 10 18 | kan ee her Zn Te Mehreres 1 % 
aps 112-115 ft. Frübjahr 74—75 Pfd. pomm. 51 Ni. bez. u. Br. Sgr., Mais 67—69—73 Sgr., Hirſe 33—43 Rt. Kaffee . an Oel p. Mai 332, p. Okt. 8 
— 8 - — — — — . et ) 
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